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Die eine « und die anderen
Die Zuckcrindustriellen haben also dank

der freltndlichcn Mitwirkung dcS Bürgerblocks
ihren neuesten Schab in Sicherheit gebracht .
Wie eine offiziöse Meldung besagt , haben am

Dienstag die Vertreter der Zuckerfabrikanten
und Rübsnbauern dem stellvertretenden Mim -

sterpräsldcuten bekanntgegeben , daß sie das

vom Achterausichuß vorgeschlagene „ Kompro -
miß " , das eine Znckerpreiserhöhnng um 25

Heller für das Kilogramm und gewisse Steuer -

geschenkt für die ZnckerprodMnten vorsteht ,
annehmen . Diese letzteren werden jährlich
rund zweihundert Millionen Kronen mehr ei »,

heimsen , der heilige Profit der Großkapital ! -
sten ist wieder einmal gerettet , die arbeitende

Bevölkerung wird das Vergnügen haben , durch
eine weitere Einschränkung ihrer dürftigen Le¬

benshaltung die Kosten dieses für die einen so
einträglichen „ Kompromisses " zu berappen ,
die Regierungsparteien werden ihre Hände in

Unschuld waschen und behaupten , daß es nicht

anders ging , daß man der notleidenden Zuk-
kerindustrie aufhelfen mußte und daß die

Staatsmacht leider kein Mittel besitze , um dem

Zuckerwucher zu steuern , wobei sie hoffen , daß
die armen geprellten Verbraucher noch recht -
zeitig vergessen werden , wie sie diese durch das

feierliche Versprechen , keinerlei Verteuerung
des Zuckers zuzulassen , gefoM haben . ES soll
aber nicht verabsäumt werden , der Bevölkerung
die Tatsache in der Erinnerung zu halten , daß
die Bürgerblockregierung nicht zu einer einzi -
gen energischen Tat sich entschließen wollte ,

wie es beispielsweise die Aufhebung des Zuk
terzolles gewesen wäre , daß sie auch nicht das

Wuchergesetz gegen die ZuckerprciStreiber in

Anwendung brachte , sondern sich mit ihnen
freundlichst an den grünen Tisch sehte , um dar -

über zu beraten , wie sie ihren Rebbach ins

Trockene bringen können , ohne daß es die Be -

völkcrung allzu sehr bemerke , wobei für die

Zucke »Produzenten noch »veit mehr abfiel , als

sie ursprünglich zu hoffen gewagt hatten . Der

Zucker wird also um 25 Heller pro Kilogramm
teuerer verkaust werden als früher , tingerech -
» et den Mehrprofit , den etwa die Händler bei

dieser Gelegenheit herauszuschinden suchen
werden , vorläufig allerdings , bis zur Genehmi -

gung dc § „ Kompromisses " durch den Ministcr -
rat , wird der Zucker um kl ) bis 70 Heller ver¬

teuert bleiben , was noch immerhin ein paar

Millionen ertra für die so hilfsbedürftigen
Zuckerbarone abwerfen kann .

Mit welchem Maße den einen und den

anderen unter der Herrschaft des glorreichen

Bürgerblocks zugemessen wird , erhellt >. us

einem kleinen Vergleiche . Seit dem Jahre
1922 erfolgte unter dem Drucke der Krise ein

allgemeiner L n>, ». und Gehaltsabbau bei den

Arbeitern und Angestellten , der das Existenz
Niveau von Millionen Menschen so stark her

abschraubte , daß man geradezu von ihrer Vcr

elendung sprechen kann , denn die dadurch er

hoffte Verbilligung der Lebensmittel traf nicht
im geringsten ein . Für die anderen , die Gro -

ßcn , wurde der Tisch ganz anders bereitet . In
den Jahren 1922 —1923 betrug der Zucker
preis für lOO Kilogramm 430 Kronen , in der

Kampagne 1923 bis 1924 440 Kronen , in den

Jahren 192l ! bis 1927 stieg er auf 930 Kro -

neu und wird mit dem Zuschlag von 29 Hel¬
lern künftighin 999 Kronen betragen . Tie

Fürsorge des Bürgerblocks hat es also nnve -

gegebracht , daß seit Beginn seiner Herrschaft
der Zucker für das Kilogramm um K 1 . 15

teuerer vertaust wild , was in derselben Zeit

geschah , in der die Arbeiter und Angestellten
nicht genüg hatten , um ihr . ' allernotwendigsten

Lebensbedürfnisse zu bestreiten . Um beim Zut "
ker zu bleiben : dabei hatten die Millionen

Menschen , auf deren Schultern sich die Konso -

lidierung der Wirtschaft Poll zog , daS emvö -

rend » Bewußtsein , daß das Ausland den tsche¬

choslowakischen Zucker weil billiger genießen
durfte , als sie selber dafür bewhlen mußte .

Wäre es möalich , zum Beispiel den ans der

Tschechoslowakei nach Holland - ausoeiührte »

Zucker wieder in die Tschechoslowakei, zurück-

Das Wiener - ReustSdter Kompromiß .
Vormittags Helmwehren , nachmittags Schutzbund . - Polizei sperrt

eine neutrale Zone ab .

Wien , 3. Oktober . ( Eigenbericht . ) In den

heutige « Beratungen der nicdcrösterrcichischen
Landesregierung ist «ine Vereinbarung zwischen
den beiden Parteien Uber die Durchführung des

Aufmarsches am 7. Oktober zustande gekommen .
Ihr Inhalt Ist Im wesentlichen folgender :

Tie Formationen der Sozialdemokratie und
deö Schutzbundes kommen am Samstag zwischen
» Nhr abends und Mitternacht mit Sonderzngen
auf dem Hauptbahnhof in WIriier - Ncnstadt an
und marschieren dann in ihre Quartiere . Sie

versammeln sich Sonntag srUh auf verschiedenen
Plätzen der Stadt . Die Heimwehrsormatione »
kommen in der Nacht auf Sonntag zwischen halb
ein Uhr und acht Uhr früh aus dem Rangier »
bahnhos außerhalb der Stadt an und ziehen dann

auch aus bestimmten Wege » in ihre Quartiere .
Um 9 Uhr beginnt der Ausmarsch der Heimweh -
ren in einer ganz bestimmten Route . Wenn das
Ende des Zuge » den Haüptplatz verlassen hat ,
was spätestens um 11 Uhr vormittags zu erfol .
gen hat . erfolgt dann eine Umgruppierung der

SicherheitSmannschaften , die den Ausmarsch ab -

schließen . Es folgt dann der Ausmarfch des

Schutzbundes und der Arbeiterschaft ans den !

Haüptplatz .

Im wesentlichen läuft diese Einteilung dar -

ans l, » ans , daß die Heimwchre » den Vormittag
und die Sozialdemokraten den Nachmittag zur
Verfügung haben . Zwischen den Zügen und der
übrigen Bevölkerung ist eine neutrale Zone
gebildet , die von Poluelman » schastcn bcrmelisch
abgeschlossen ist . In dieser neutralen Zone dür -
sc » keine Begttarticrungcn und während des Auf «
morsches keine Ansammlungen stattfinden . Das
Betreten dieser Zone durch die Einwohner von
Wiener - Ncnstadl wird von den lokalen Behörde »
geregelt . Ter Zeitpunkt und die Tauer der Ab -

schließ, „ ig dieser Zone werden von der Bundes -

Polizei im Einvernehmen mit dem Magistrat fest «
gelegt . Tie Temonstrationözüge betrete » die neu -
träte Zone nach genau festgesetzten Ausmarschplä -
nen ; der Durchmarsch der Hcimwchren durch die
Stadt erfolgt im fließenden Tempo ohne jeden
Ausenthalt . Ter Heimtransport der Schutzbund -
sormationen erfolgt erst dann , wenn der letzte
Zug der Hcimwchren von Wiener - Neustadt ab -

gefahren ist.

lieber die Kommunisten ist in dieser

Vereinbarung gar nichts festgesetzt . Ihre Knud -

gebung bleibt verboten .

* * *

Seimwehrdebatte im Nationalrat .
Di « « ozialdemotraten ( fit die ittttec « Abrllstung . — Seipel

verteidigt sei »»« Faseistenleibgard « .

In der Herrligen Sitzung de » NationalrateS

Hat die Sozialdemokratie folgende dringliche An¬

träge wegen de » 7. Oktober eingebracht :
Die Ereignisse der letzten Woche haben g«-

zeigt , daß die sogenannte Heimwehr zu einer

ernsten Gefahr für die dcmokra -

tische Entwicklung der Republik
und für den Frieden im Lande ge -
worden ist . Die Heimwehren sind allmählich
zu fascistischen Formationen entartet , die immer

offener mit dem gewaltsamen Umsturz der

republikanischen versasiung drohen . Diese Eni -

Wicklung hat selbstverständlich zur Folge , daß
die verfassungstreue republikanische Bevöl -

kerung , insbesondere die Arbeiterschaft , ge -

zwungen ist . sich gegen diese Gefahr zu ivapp -
nen . Angesichts der durch diese Entwicklung
herausbeschworenen Gefahr wird die Frage a «

die Bundesregierung gerichtet , ob sie bereit ist ,

Verhandlungen mit den Poll -
tischen Parteien über die innere

A b r ü st u n g einzuleiten .

Diese dringliche Anfrage » vurde von Dr .
Renner begründet , der ausführte , daß die
Heimwehren illegale bewaffnete Organisationen
sind , für die keine politische Partei die Bcrant -
ivortiiilg trägt und die auch keine Verantwortung
gegenüber der Bevölkerung haben . Geführt wer -
den die Heimwehreit von dein Hauptmann Pabst ,
einem in Deutschland steckbrieflich verfolgten
Hochverräter » nd Desperado : ein Gewährenlasten
dieser Zustände würde zur B a l k a n i s i c r » n g
Oesterreichs führen . Das ist die furchtbare
Gefahr . Daher ist es Aufgabe aller Parteien ,
dieser Entwicklung zu steuern und sür die Be -
fnednng des Landes zu sorgen .

Ter Bundeskanzler Dr . Seipcl verteidigte
die . Heimwchreil und erklärte , eS sei nichts Nach -
teiligeS über sie bekannt geworden . Pabst vcr -
leidigle er damit , daß die deutsche Regierung seine
Auslieferung nicht verlang ! habe . Zu Bespre¬
chungen über die innere Abrüstung sei er bereit
und werde schriftliche Einladungen dazu ergehen

1 lassen .

Ter Führer der Christlichsozialen Nun «
schal erklärte , die innere Abrüstung sei nur
möglich zugleich mit der . Verabschiedung des von
den Christlichsozialen eingebrachten Anti Terror »
gesetzes , das sich in Wirklichkeit gegen die Gewirr -

schoflen richten soll .
Genosse Dr . Bauer befaßt sich mit dem

Treiben des ' pabst und schildert , »vie staatsgesähr -
lich und die Ruhe bedrohend das Treiben der
Heimwehren ist . Ein verantwortungsvoller
Staatsmann , der Blutvergießen vcrineiden will ,
hätte den Aufmarsch der Hei, »wehr verbieten
müssen .

Eendarmerieverstärkmoea
ins Sthlaner Streikgebiet !

Prag , 3. Oktober . Das amtliche PreßbNro
verbreitet abends einen Bericht aus S ch l a n,
daß gestern abends etwa 39 » Personen aus der
Grube „ T h c o d o r " erschienen seien » nd die
die Grnbc verlassenden Bergorbeiter ,

ob es Streikbrecher oder SicherlzeitSmann »
schalte » waren , geht aus der Meldung nicht

hervor ,
insultiert und mit Steinen vetnorfen hätten , wo -
bei ei » Bergarbeiter am Kopf verletzt wurde .
Auch soll in die Fenster der Wohnung des
Grubeninsveltors ein Stein geworscn worden
sein . Heute früh wurde » etwa 4 » Leute an der
Peripherie der Geineindc Pohcr von Gendar -
mcric auseinandergejagt . Die amtliche Meldung
schließt :

Im Hinblick auf diese E r e i g «
nisse mußten in den Schlauer
Bezirk G e i> d a r », c r i e v c r st ii r 1 n n-

gcn entsendet iverdc n. "

Zu dem neuen KonflA im Mauer
Lergrevier .

Es wird uns gemeldet : Di- ' Eigentümer der
Gruben habe » die Kündigung des Lohnverlroges
zur Kenntnis genommen und gleichzeitig dir Br -
rejtwilligteit zur Einleitung neuer Verhandlun¬
gen ausgesprochen , die am Dienstag , den !t. Otto -
der im Ministerium für öjsentliche Arbeite » be¬
ginnen solle ». Nachdem die Kontrahentc » da -
durch bekundete » , daß sie mit dem Antrag ans
Einleitung neuer Verhandlungen einverstanden
sind , iverdc » tatsächlich in der nächste » Woche
Verhandlungen eingeleitet iverdc ». Es ist ' , »
wünsche », daß diese neuen Verhandlungen nicht
scheitern . Allerdings liegt es an de », gute » Wille »
der Eigentümer der Gruben , ivic sie dabei de »
Forderungen der Bergarbeiter entgegenkommen .
Werden sie den Forderungen der Bergarbeiter
nicht cntgegentomine » , so »verde » auch diese Vcr -
h . mdluiige » scheitern und die Verantwortung
sür die Folgen falle » ans die Häupter der fiih -
rcndc » Herren der Organisation der Bergwerk ? '
eigentiimer .

zuführen , so könnte dieser Zucker nach Zurück -

legung dieser Reise hier » >» 338 bis 434 Kro¬

nen verkauft werden .

Aber es ist der Zucker nicht allein , bei dem

sich die zweierlei Fürsorge des gegenwärtigen
RegierungsslistemS offenbart hat . Zuerst
schrieen die Agrarier nach Erhöhung der Ge -

treidezölle . die sie zur Linderung ihrer Not¬

lage angeblich für notwendig erklärten und der

im Werden begriffene Bürgerblock beeilte sich
»och vor seiner formellen Geburt diesem „ Not -

schrei " Rechnung zu tragen . Ter Verteuerung
des Mehles folgte bald die Preissteigerung für
Milch , Eier , Fleisch und Fett , Gemüse und

Viktualien . Dann kam eine Verteuerung der

Kohle und die Teuerungsivelle geht noch im¬

mer weiter , ohne daß die Löhne im geringsten
nzit ihr gleichen Schritt halten würden . Du

Regierung aber , die für die Wünsche der Be -

sitzklasse ein feines Ohr besitzt, bleibt der siei -

gcndcn Auswucherung der Bevölkerung gegen -
über untätig , ihre gelegentlichen Maßnahmen
haben nie größere Wirkung erzielt , als sie ein

Schlag ins Wasser hervorruft . Die unterschied -

licheu Wucherer wissen eben , daß sie sich unter

dem Regime der Bürgerregierung alles erlau¬

ben können , ohne eine Störung befürchten zu

müssen . Wie anders erweist diese Regierung
ihre Liebe und Rücksichtnahme d' eu Wirtschaft -
lich Starken ! In den Zeiten der Wirtschafts -
krise jammerten die Unternehmer zum Stein -

erweichen , doch weiß man längst , daß sie selbst
in diesen mageren Jahren nicht am Hunger -
tuche zu nagen brauchten , daß sie ihre Luxus -

bedürfnisse nicht verringern mußten und sie so-
gar wesentlich zu steigern imstande waren .

Seither haben sich die für sie noch lange nicht
schlechten Verhältnisse gründlich geändert , sie
ziehen gegenwärtig aus einer außerordcnlli -
che » Konjunktur Riesengewinne , doch weder

ihnen noch der Regierung fällt es ein . sür die -

jenigcn Sorge zu tragen , die durch ' hrer Hände
Arbeit den Unternehmern zu dieser reichen
Ernte verhelfen und die seinerzeit auf einen

sehr wesentlichen Teil ihres Arbcitseinkom -

mens zu verzichten gezwungen wurden , um der

krisenhaften Wirtschaft auf die Beine zu Hel¬
sen. Die Kurse der einzelnen Unternehmungen
steigen sprunghaft in die Höhe , die Aktionäre

werden mit Dividenden in ungeahnter Höhe
überschüttet , die Verwaltungsräte und Ober -
direkteren erhalten Bezüge , die fürstlichen Cha¬
rakter haben , zu gleicher Zeit müssen taufende
Bergarbeiter in den Streik treten , um für sich
und ihre Familien ein größeres Stück Brot zu

erkämpfen und viele taufende Arbeiter gibt es .

deren Löhne das Elendsniveau nicht verlassen
haben . Für die einen ist in der kapitalistischen
Gesellschaftsordnung und besonders unter der

Herrschaft der antisozialen Bürgerregierung
eben ganz anders gesorgt , als für die andern ,
das sind die Arbeiter und Angestellten . Löhne
von 100 bis 190 Kronen wöchentlich , aber

auch solche von 00 Kronen zählen keineswegs
zu den Seltenheiten . Statt den Ausgebeuteten
zN helfen , hat die Regierungsmehrheit nichts

dringenderes zu tun gehabt , als dem . Wunsche
des borniertesten Teiles des Unternehmertums

nach Verschlechterung der Sozialversicherui . z
zu ciltiprecheu und sie ha » von den wenige »
Verbesserungen , die daneben »ach lauge » B> > -

handlungcn in das Gesetz ausgenommen wor >
den waren , unter infamem Wortbruch auch

noch die Bestimmung ans Errichtung einer

elften Lohntlassc in der KraulenvelPchcrung
gestrichen , nur weil die Industriellen dies ver¬

langten . Es genügte , daß der Sekretär des

Jiidustrielleuverbandes bei der Regierung vor -

sprach , uul die bürgerliche Parlamentsinehr -
hcit gehorsam einschwenken zu lassen . Zwei
Kronen Krankengeld täglich mehr , das darf

nicht sein , io befehlen die Unternehmer , weil

sie bei einer Anzahl besser entlohnter Arbeiter

»ich , einige Heller monatlich mehr zahlen wo ! -
lcn , das Krankengeld darf »ach dem Diktat der

Industriellen über 24 Kronen nicht hinaus,ze-
heu und die Regierungsmehrheit beeilt sich,
dieser Anordnung Folge zu leisten . Das ge -
schiebt kurze Zeit , nachdem dieselbe Mehrheit
durch die sogenaniiie Steuerreform den Unter

nehinern Millioiienpräsente gemacht hat !
Wohlwollende Rücksichtnahme , Stcuerge -

schenke , Entgegenkommen an die Wuchergelüste
für die einen . brutale Rücksichtslosigkeit , Ve » -

schleck,lerung der Sozialversicherung . Verteile -

rung des Zuckers und aller anderen Lebensmit -

tel , Drosselung der sozialen Fürsorge für die
anderen — das sind einige der Zeichen auf
dem Wege des Bürgerblocks . Von der Ent¬

scheidung und de » , Willen der Massen hängt es
ab , wie lange dieser Weg noch sein wird !
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3 « ei Mllikrdt « fürs MttitSr .
Kritik des Genossen Heeger am Wehrbudget .

Prag , 3. Oktober . Ii » Budgetausschuß des

Abgeordnetenhauses ging heilte den ganzen Tag
die Debatte >ibrr die Voranschläge des Aussen -

nnnisteriinns und des VertcidignngSm nistcrininS
fort . Bon den Aktivisten hielt O c l> l i n g c r

lChristlichsozialez ) e nc jener sattsam bekannte »

ßtcden , die ganz auf einen scharf oppositionellen
Ton abgestimmt sind , znin Schluß aber doch in

das verschämte Zugeständnis enden , daß die

Partei dcS Redners „trotz alledem " f » r de » Vor

schlag st nimen wird . Auf diesen Gimpelfang
dürste wohl kanm mehr auch nur einer der ver¬

stimmten aktivistischen Wähler hereinfallen . Das

Budget des Bcrleidiglingsininisteriuino untcrzog

Genosse Hecgcr einer scharfen Krtik , tvobei er

ein « ganze Reihe von Beschwerden ans Solde -

tenkreise » vorbrachte nnd verschiedene dnnl e

Punkte im Budget , bezw. iiit letzten Rechnung ? '

«bschluß aufdeckte .
ch

Genosse Heeger
konstatiert einleitend , dost die ganzen AbriistiingSton »

ferenzen ; » keine in Resultat geführt habe »!

gerade während der Unterzeichnung dcS . UclloggPaktcs

gab eS in England Luftmanöver , am Rhein stehen

noch immer interalliierte Triip ^ n und nnscr Ber -

teidigungSiniiiister ivnsitc »ich ! genug Worte d«S

LobeS über das Ergebnis unserer Manöver .

Er will einfach von einem AbriistnngSgedanke »
in » nserem Militärbudget nicht ? wisse »,

» nd selbst der Finanzminister ha ! keinen Einfluß bei

der Erstellung dcS Militärbudgets . Gerade die i » der

letzte » Zeit beschlossenen Milllärgcschc , die Stabili¬

sierung der erhöhte » Militärlasten , der itiikontrol -

lierbarc RüstmigssoiidS , die Berhindernug der 1-i -

nioiiatigcn Dienstzeit , sind mit den Friedensbestre -
düngen unserer Zlußenpolilik nicht in Einklang z»

bringen . Mit Einrechniiiig der in ander « » Budget -

planen geschickt eingeschobenen militärische » Posten ,
kann man ohne Ueberireibung sagen , dag »»scre

Militärausgabcn i » Wirklichkeit

Uber zwei Milliarden

autmachen . Unser HeereSstand geht weil über »nserc

Verhältnisse hinanS und bedeutet eine schwere Be -

kastung der Steuerzahler » nd der Volkswirtschaft .
Die P « ,ko » ala » Sgaben sind zwar von 062

auf 626 Millionen verkürzt worden , dafür wurden

aber die S a ch a » S g a b e n von 757 ans 778 Mil¬

lionen erhöht . Unter den PersonalouSgaben sinden
wir nych immer eine » Posten von

3. 6 Millionen silr die französische MIlULrinission ;

mit dieser Bevornmiidung könnte doch «innial Schlug

gemacht werden ! Nach dem letzten Rechnungsabschlus ,

soll Ii »? Frankreich überdies noch 26 . 7 Millionen an

Rosten für diese Mission rückersetzen ; von unserem
Bundesgenossen ist es gerade nicht sehr licbcnswür -

dig , daß er uns diesen Betrag seit Jahren schuldig
bleibt ! Entgegen den AnSsührunge » dcö Ministers
im Wehransschuß tveist Genosse Heegcr darauf hin ,

das , der alt « oft »»sinnig « österreichische Drill

in d« n Kasernen mit seinen Schikanen und schlech -
ter Behandlung weiterbesteht ,

>vie «ine ganze Reihe von Soldale nbricseii

beweiset «. Für die geringsten Aorkvininnissc werden

die allergrößten Strafen verhängt , die Soldaten wer -

de » von de » Vorgesetzten in gröblichster Weise be

schimpft .
ES ist nicht richtig , daß die Verpflegung ausge¬

zeichnet funktioniert

nnd Klagen über schlechte Verpslegimg nicht am

Platze sind . Die Soldaten haben sicher keine » Grund ,

sich in ihren Briefen solche Beschwerden an ? den

Fingern z» sangen .

Erschreckend grob ist die Zahl der Selbstmord -
in der Ann « :

diese grauenhafte Häusling der Selbstmorde müßte

Anlaß zu einer gründlichen Untersuchung geben . Sic

wurde uns im Wchrausschusse zwar versprochen , aber

bis heule ist über deren Ergebnis nicht ? bekannt .

I » der ' letzten WchranSschnßsitzung halte der . Herr

Minister mitgeteilt , daß bei de » Henrigen Manö -

vern höchstens zwei oder drei Todesfälle zu vcr >

zeichnen waren . Leider sind entgegen diesem Bericht

allein beim -10. Infanterieregiment in Wallachisch -
Meseritsch bei diesen Manövern sechs Soldaten

gestorben und sechzehn schwer verletzt worden .

Bier Soldaten sind an E n t k r ä f l u » g

gestorben , da Märsche von 40 » » d CO Kilometer »

keine Seltenheit waren !

Die Sterblichkeit im Heere Ist geradezu kaiastrophal ;

nach de » offiziellen Fest stell » » gen sind bei einein

Tnrchschnitlsstanb von 120 . 000 Plan » über 84 . 000

Erkrankungen » nd 400 Todesfälle zu verzeichne »:

diese Zahlen sprechen doch Bände ! Der große Pro -

zcnlfatz der Erkrankungen ist darauf zurückzuführen ,
daß leicht « Erkrankungen einfach nicht anerkannt

werden ; erst bis der Soldat zusammenbricht , erfolgt
die Anerkennung . In vielen Garnisonen gibt es lein

Zahnanibnlatorium » » d die Soldaten müssen ans

eigene Kosten oft stit »de »wcit zur zahnärztlichen Be -

Handlung fahren . ES ist typisch für da ? Budget ,

daß gerade bei den »vitvcndigen Ausgaben für die

Mannschaft ' gespart wird , bei nnprodilklive » jedoch

nicht .
Redner befaßt sich dann Weilers mit der E r -

satzreserve und tadelt , daß ans de » gemischte »

Kommissionen , welche über die Einreihniig in die

Ersatzreservc zu entsckzeiden haben , gerade die Ber -

irctcr der interessierten Kreis « ausgeschalte !
wurden : die Kommissionen haben vielfach Gesuche

nicht einmal überprüft , sondern ohne Angabc von

Gründen abweiSlich beschieden , ganz rücksichtslos nach

dem Amtsschimmel , ohne die Verhältnisse zu über -

prüse », Ich ersuche den Herr » Minister , entsprechende

Weisungen zu erlassen , daß wenigstens die F a m i -

l i e n e r h a l t « r , deren Ansuchen abschlägig bcschic -
den wurde , als erste nachträglich berücksichtigt wer¬

de », wenn es sich ergibt , daß der Präsenzstand bei

den einzelnen Ergänzungsbezirkskommanden über -

schrille » ist . Redner nrgicrt daS angekündigte E i n-

q u a r t i e r n n g S g c s c tz und erwähnt ncnnciltlich

de » Fall der Industriestadt Braun « u, die durch
die EinquartiernngSinaßnahmen der Militärvertval -

l » »g besonders hart betroffen wird ; obwohl sich die

Sladlverlrclnng wiederholt an daS Ministerium um

Abhilfe gewendet hat , ist bisher leine befriedige de

Erledigung erfolgt . Genosse Heegcr Verla . igt

Minister , daß endlich raschcst den berechtigten Wün¬

schen der Braunauer Bevölkerung Rechnung getra -

gen wird

Zum Schluß ersucht Redner den Minister um

Aufklärung einzelner Posten aus dem S« »etS - ech -

nungSabschlusse für 1027 , wo unter „ A u ß n stän¬
de » " eine Post von über 100 Millionen an „ Bor -

schüss « n an Ausländer ukrainischer
und russischer Nationalität " eingestellt

ist. In derselben Rubrik sindel man 57,4 Millionen

an „ F o r d e r n n g c n für übergeben « N ü-

st ii n g c n" , bei denen es sich nur um Waffcnlicsc -

rnngen handeln kann , und die schon erwähnten 26 . 7

Millionen , die Frankreich seit Jahren für unsere
Mililärinissioii beizusteuern vergessen hat . Ebenso ist
cS völlig unverständlich , wieso das VerteidigungS -
Ministerium dazu kommt , mit einer Einlag « » cm

8. 4 Millionen sich an der SanierungSaktion für die

verkrachte Bohemiabank z» beteilige ».

Zum Sckilusse betont Genosse Hecgcr , er hoffe

zuversichtlich , daß der Minister den vorgebrachte »

Beschwerden nachgehen » nd . „ich über die letzlgc -

nannten ominösen Ziffern einige Aufklärungen

geben wird .

DI « Sliziawerfichlrung .
Ter Se » alsauSschuß für die Sozial -

Versicherung hat gestern in ganzlägiger Sitzung
die Beratung de ? Gesetzes mit Ausnahme eini¬

ger Paragraph « , welche zurückgestellt wurden , er -

ledigt . Die langwierige Debatte wurde fast
ausschließlich vou Redner » der Opposition bestrit -
te », während von den Regierungsparteien nur

zwei Redner sprachen . Die C h r i st l t ch s o ; i a «
l e n zeigten auch diesmal , daß sie vor der Oes -
fentlichkeit zwar große Worte machen , wenn es

aber daraus ankommt , ihre Versprechen vergessen
und die Interessen ihrer Arbeiter im Stiche
lassen . Die A b ä u d e r u n g Sa n t r ä g c der

Opposition wurden auch gestern wiederum ohne

Ausnahme abgelehnt . Die Abstimmung über

einige der »leisilimstrittenen Punkte , wie

das Krankengeld , die Veitragslcistniigen , Zlnle -

gung des Kapitals der ZcntraisozialvcrsichermigS -
anstalt , des Zinsfußes und Ausschreibung der

Wahlen in die Krankenkassen wurde auf heute
v e r s ch o b c ii . Eine besonder ? große Debatte

entwickelte sich bei der Beratung über die Kran -

keiikasscnverbäude nnd die Saison - und Heimar -
bester . Zur Frage der Selb ständigen der »

s i ch c r u n g erklärte der Berichterstatter Hrcjza. }
auf eine Bemerkung des Gen . Iarol > in rca -

gierend , daß diese erst ak . ivicrl werden könne ,
wenn allgemein gute wirtschaftliche Bedingungen
wären .

Heute sollen die znrückaeftcllten Paragraph «
abgestimmt werden und das Gesetz sodann dein

Budgetausschuß vorgelegt werden , welcher für

Freitag einberufen ist.
»

Budget lusschuh .
DaS Gesetz über die Hilfsschulen wurde ge -

stcrn auch von dein Budgetausschuß »stt einem

Zusatz zum Paragraph 11 betreffend die Hono -

rierung der Lehrer angenommen . Die nächste
S' tzung des Ausschusses findet morgen um halb
zehn Uhr voriniltagö statt .

Mlsenpro ! elt »er ' ammlunz
in Neuer » .

Gegen die Zuckcrverteuerung , — für die Erhol »
tung der BezirkSautonomie .

Sonntag vormitt . fand im Rathaussaal in
Neuer » eine von mehr als 300 Arbeitern und
Arbeiterinnen besuchte ProU ' stversammlung un¬

serer Bezirksorganisation gegen die Teuerungs -
Politik der Regierung und die letzten realtionä »
ren Schandtaten der MchrheitSparteicn statt . Un¬
ier dein Borsitze des Genossen Zettl erstattete
Genosse Falsch das Referat und kritisierte —

oftmals von leidenschaftlicher Zustimmung unter -

brachen — das System der Bolksauswilcherung ,
welches mit dem letzte » Anschlag des Zuckcrkar -
teils seinen Höhenpunkt erreicht hat . Weiter de «

faßte sich der Redner mit den Auswirkungen des
G c in e i n d c f i n a n z g c s e tz e S und der Ber -
w a l t u ii g d r e f v r m, deren bevorstehende In¬
kraftsetzung das Ende einer ganzen Reihe dent -

scher autonomer Bezirke , darunter auch des Be -

zirkes Neilern , bedeutet .

Bezeichnend ist, daß die bürgerlichen Par -
teigänger sich vielfach als Gegner des Ge «

meindesinanzgesetzes und der Bcrwaltungö -
reform ausgeben , jedoch nicht den Mut
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haben , ihr « Parteien von ihrer unheilvoNen
Politik abzuhalten .

Eine am Schusse der Versammlung ange »
nommene Resolution macht die deutschen
Regierungsparteien für die Verteuerung deS

Zuckers voll verantwortlich und nimmt zur
Kenntnis , daß das Diktat eines Unternehmerver -
trcters genügt hat , um bei der Verhandlung der

SozialversicherungSnovelle einen Beschluß zweier
Parlamentsausschüsse , der eine kleine Verbesse »
rung für die Arbeiterschaft enthielt , umzustoßen .
Die Versamiiilting , so heißt es in der Resolution
weiter , erhebt in letzter Stunde Einspruch gegen
die Durchführung der reaktionären Verwaltungs -
reform und gegen die damit verbundene A u f-
lassung des Bezirkes Neuern , welche
für die gesamte BczirkSbevölkernng eine

schwere Schädigung und für zahlreiche
Geschäftsleute den Ruin bedeuten wird . Wenn

die Bcvöllernng in dieser lebenswichtigen Frage
von allen bürgerlichen Parlamentarier » und Par -
teien im Stich gelassen wird , so bleibt ihr nur
ein Ausweg übrig , an der Seite der fozinldemo -
kratifchen Partei den Kampf aufzunehmen ' ,
gegen Teuerung , VolkSanowucherung und Volts -

verrat nnd für den Sturz des Bürgerblocks .

Aukenmin ' sterium und Bolls -
wlrtsiM .

Prag , 3. Oktober . Gestern abends bcfchäf-
tigte sich Genosse Dietl im BudgctauSschnsse
in ausführlicher Weise mit dem Budget des
A u ß e n in i n i st e r i n m S.

Er bedauerte , daß da ? Parlament fast nie Ge -

' legenhcit hat . sich mit außenpolitischen Frage » y*
befassen , weil der Minister dem Plenum in wei -
t c m B o g cn ausweicht . Redner weist auf den

überragenden Einfluß Italiens a m Bal «
f a n und seine Bestrebungen hin , einen Block zu
schaffen , in den Rumänien , Ungarn und Polen ein -

bezogen werden soll . Dann wiiidc freilich eines der

wichtigsten Werk « BeneiiS , die kleine En teilte ,

z n [ a m m « » ' brechen . Zliich die Auseinander «

setzungen zwischen Washington , London und Paris
sind nicht von beioiiders freundschaftlichen ! Geiste

getragen ; die Aufdeckung deS englisch - französischen
Abkommens zerstört viel von dem Kelloggpakt : srcg «
lich ist , ob daS mit dem Locarnopakt noch in Ein -

klang zu bringen ist . Auch die HiiailSzichiing
der Rheinlandräuinung entspricht nicht den an La -
carno geknüpften Hoffnungen .

Mit Deutschland können wir zu keinem Handels -
vertrag kommen , weil dle Frage der Markprio -
ritäten und unser Gesetz zum Schutze des Ar »

beltSmarkteS die Verhandlungen erschwert .

Das Außenministern » ! ! müßte eben auch auf die
innere Gesetzgebung Einfluß nehmen , tvenn diese ans
Sie Außenpolitik störend einwirkt . Redner kritisiert
dann die hohen Kosten unserer AnSlandSvcrireiun -

gen » nd den Posten von 26 Millionen für „ Propa¬
gandadienst " , der in reine und unreine OncH - n ab -

fließt : der Dispositionsfonds wird zu Geheimdienst ,
Spionage usw . verwendet , ohne daß je darüber Rech -
Illing gelegt würde . Für die Unterstützung de, rnssi -
scheu Emigranten sind 15 Millionen ausgeworfen ;
die Ucberschrcituilg der Post betrug im Vorjahre 52
Millionen ! Wann wird denn das Ministerium ein¬
mal aushörc », mit der Refundicriing dieser Beträge
zu rechnen ?

Genosse Dietl beschäftigt sich dann mit der
W e l t >vi r t scha f t s to » ferc ii z und stellt fest ,
daß wir von ihre », Beschlüssen so gut wie nichts
durchgeführt haben . Wir umgeben uns mit immer
höheren Zollmauern und drosseln die Einfuhr . toaS
natürlich Widerstand hervorrufen niiiß .

Am bezeichnendsten dafür ist »nser Verhältnis
zu Jugoslawien . Trotz der politischen Freund -

Die Rächt nach dem Bereut .
Roman von Liam O' Zjlaherty .
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Sie fuhr fort : „ Hört zu! Ich trage keiner

von euch etwas nach . Ihr könnt nichts dafür ,
keine von euch . Ich trage nicht einmal dir etwas

nach , Tante Betty . Ich weiß sehr gut , ohne d>ch
würde ich verhungern — oder an einem schliin -
nicren Ort sein . Ich bin jetzt einen Monat in

deinem Hau « gewesen , und du warst gut zu mir .

Ich weiß sehr gut , niemand kann für irgend
etwas . Ich bin Engländerin , ich bin die Frau
eines Armccoffiziers , da ist es nur natürlich , das;
ihr Mädchen ei » Vorurteil gegen mich habt . .

Eonncmara Maggie rief : „ Keine Spur da¬

von , dein aufgeblasenes Benehmen , das . .
Eine andere rief dazwischen : „ Laß sie aus¬

reden , Maggie . "
In Tränen ausbrechend , rief d: e Frau : „ Ich

hatte kein Recht , hierherzukommen . Ich hätte zur
Polizei geben sollen und sie . . . "

Plötzlich brüllte Gypo auf , als ob er jäh ans
dem Schlaf ansgestörl würde : „Polizei ! Laß das
Gerede . Ich will nichts wisse » von der Polizei .
Was willst du mit der Polizei ?"

Die Frau schluchzte : „ Ich will zurück nach
Haus . "

„ Wo bist du zu Haus ? "
„ Es ist . . . es ist in der Nähe von London . "
„ Na , ivas machst du den » da hier ? "
Die Frau wurde w' edcr hysterisch , sie be

rührte mit ihrem zitternden Zeigefinger ihre en >
stellte Wange und rief : „ Tics bekam ich vor
einen , Jahr . Es hat mich wahnsinnig gemacht
Mein Alan » hat sich eine andere Frau geiioiii
men . Ich habe alles , was ich besaß , verkauft und
bin »ach Dublin gekommen . Ich wollte arbeiten .
Beim wahrhastigen Gott , das wollte ich. Aber

ich konnte nichts finden . ' Tann Hai mich rm
Man » hierher gebracht . Guter Göll , die Schande ,
hier das alles zu erzählen , an einem Ort wie

diesem . . . die . .
Acrgcrlich rief Gypo : „ Willst d « »och jetzt

nach Haus ? "
Sie antworte ! « nicht , sah ih » aber mit oor

Staune » großen Augen an .
Er fuhr fort : „ Wieviel brauchst du bis nach

HanS ? Was wird es kosten ? "
Leise antwortete sie: „ Etwas über zwei

Pfund . "
Er nahm sein ( Mb heraus : „Hier , hier ist

dein Reisegeld . Eins , zwei , drei — Er hielt
iiine ; er war im Begriff gewesen , einen vierten

Schein hinzuzulegen , steckte ihn aber zurück . Er

reichte ihr die drei Banknoten . Sie wich zurück ,
mit großen Augen auf das Geld starrend .

Mit fremder , verträumter Stimme sagte er :
„ Hab ' keine Angst . Nimm das Geld und mach ' ,
daß du von hier fortkommst . Das ist genug , um

nach Haus zu reisen . Fahr ' zurück nach Haus .

Hier wirst du nicht gebraucht ; du und dein Mann

und die Polizei . Ter Pol ' zei geh' aus dem Weg
das sag' ich dir . Los ! Verschwinde ! Mach' , daß
du ' raus kommst . "

Ihm inS Gesicht starrend , griff sie mit

offenem Mund plötzlich zitternd nach dem Geld .

Mit einem Ausruf sah sie sich im Zimmer um
nnd stürzte zur Tür .

„Fort mit dir, " rief Gypo ihr nach , „fori
mit dir . "

Alle starrten auf die Tür . durch die sie ber -

Schwunde » war , sie hinter sich znWageiw . In
das Schweigen hinein sag' e Tanie Betty kichernd :

„ Tas ist alles ganz schön , aber sie schuld- ' t
mir ztvei Pfund zehn Schillinge . Wer wird ni ' r
das bezahlen ? Tas ist ganz schön, sich anfzn
spielen als . .

Gyno schrie : „ Halt die Fresse ! Hier sind zwei
Pfund für dich. Tas ist genug . Keinen Ton

wirst du »lehr sagen . " Er warf ihr zwei Pfund

noten z». Tann reckte er die Arme und riet :

„ Wer geht mit mir , bevor d; e Bank pleite ist' .1"

„ Ich komme , mein kühner Adlersohn ! " Connc .
mara Maggie stürzte ans ih » zu . Ihr gelbes ,
lockiges . Haar fiel ihr , » » s Gesicht , und ihre
blauen Augen tanzten .

Sie schlang ihre starken Arme um seinen
Nacken .

X.

Um Viertel vor eins trat Bartly Mnlholland
i » Biddh Bnrkes Küche ein und setzte sich ans

Feuer . Niemand redete ihn an , er grüßte nie -
maud .

Biddy Burk « war eine Frau in mittleren

Jahren mit einen , lauernden Ausdruck in ihren

schwarzen Augen , gedunsenen , farblosen Wangen
und einem geschwollenen . Hals. Sic gehörte zu
jener . Art irischer Frauen , die plötzlichen Leiden -

( ckasten verfallen , welche der Gewohnheit , enorme

Mahlzeiten zu essen , und den daraus folgenden
Verdauungsstörungen entspringen . Diese Frauen
sind ganz ohne Schönheitssinn , weichherzig ,
leidenschaftlich , zänkisch , wüst , freigebig und u»>

beständig . Biddy trug eine lveißc Bluse und

einen blauen Rock , ihr angegrautes . Haar trug
sie ans Bauernart nach hinten zu einem dichten
Knoten gestrafft nnd in der Mitte gescheitelt .

Es waren noch andere Leute in dem Raum :

zwei junge Frauen , die auf Stühlen saßen , und

Jimmy , der süße Junge aller , der anf dem run¬
det « Sofa , dem Feuer gegenüber , aus der rechten
Seite lag .

Mulholland sah sich langsam in den « Zim¬
mer um , dann sagte er : „ War Gypo Nolan heute
abend hier , Biddy Burke ? "

Biddy Burke schüttelte langsam de » Kopf
und beobachtete dabei aufmerksam Mulhollands
Gesicht . Tau » , als fiele ihr plötzlich etwas Wich -
tiges ein . lehnie sie sich vor und sagte . die Lippen
vorschiebend , in ihrer rauhen , krächzenden'
Stimme : „ Kein Mann ist in dieser gesegneten

Nacht durch meine Türe gekommen . Nicht ' »e
einzige verdammte Flasche Bier Hab ' ich verlauft .
Tas ist bei Gott wahr , ' s gibt Heute , die lassen
Biddy Burke ' iie gute Frau sein , wenn ' s ihnen
dreckig geht und tvenn sie nichts Haben ; ober
wenn ' S aus ' neni anderen Loche pfeift , dann
„ Gute Nacht " . Weirn ' s so weitergeht , dann wcrd '
ich bald im Arbeitshaus enden . So was Hab ' ich
noch nicht erlebt . Dos Land geht vor die Hunde
Was anderes bleibt da gar nicht übrig . ' Ich
wußte gleich , daß sie Mist machen würden mit
ihrer Revolution und ihrer Schießerei . Nicht ,
daß ich nicht mein Teil getan hätte , den In Ilgens
zu helfen , Gott segne sie, aber die Jungen « , die
ihr Fell riskieren , das sind nicht die . die sich
dabei gesund stoße ». Die nicht . Die niemals ,
wenn ihr Biddy Burke fragt , ' s waren immer
die Großstessen und die Bischöfe , die das Fett
des Landes abschöpften . So war ' s stüher . so st ' s
jetzt, und so w,rd ' S immer sein , bis Biddy Burke
beim Jüngsten Gericht ihrem Gott gegenübersteht .
Bon englischen Tyrannen haben sie geschwatzt ,
aber solche Tyrannen wie die jetzt mit ihren

. Haussuchungen und RazziaS hat noch nie jemand
gesehen , und jeder TenkISbalg von Banernbengel ,
der sich knapp ohne seine Mutter die Hosen zu -
knöpfen kann , rennt ' rum und schimpft sich Gen ? «
ral . Gypo Nolan ! Der ist auch wie alle anderen .
Bartly Mnlholland . DaS kannst du Biddy glau «
ben . Tatsächlich , denn er hat keinen Fuß in ni ? ine
Tür gesetzt . Aber so ist « S nicht , daß ich darum

nicht doch wüßte , was er macht. Hu ! "

„ Was hast du denn von ihm gehört ? " fragte
Mnlholland , ihr ins Gesicht spähend .

„ Was ich von ihm gehört Hab' ?" , schrie
Biddy Burke . „ Für was haltst du mich, Bartly
Mnlholland ? Für ' » Auskunftsbüro oder wofür ?
Mach ' mir keine Last . "

(Fortsetzung folgt . )
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schast sind mir wirtschaftlich Gegner iknd Deutsch -
land verdrängt uns von , jugoslawische » Markt .

Jugoslawien sperrt eben seinen Markt für nnsere
Jndnstricerzengnisse , weil wir seine landwirtschaft¬
lichen Produkte nicht hereinlassen . Die gleiche Poli¬
tik des alten Oesterreich Hai schließlich den Weltkrieg
herbeigeführt . Gegenüber Rußland sollen „die
bisherige » Richtlinien beibchrlten werden , wir wer¬
den uns also mit seiner dcjur - Anerleminng weiter

Zeit lassen , während alle anderen Industriestaaten
bemüht sind , den ungeheuren russischen Absatzmarkt
für sich zu gewinnen . Auch diese Frage muß einmal
vernünftig gelöst weiden ; es kann nicht foriivährend
nur aus Gefolgschaft für ander « Staate » so weiter
bleiben wie bisher !

Sramek über seine „ Demokratie " .
In der dienstägigen Sitzung des Bndgctaus -

fchusses setzte sich Minister Sramek gegen die
vielen in der Debatte gegen ihn vorgebrachten
Beschwerden zur Wehr , ohne in der Auswahl sei-
ner Argumente eine besonders glückliche - Hand zn
haben ; auch die Gegenangriffs die er m t Bor -
liebe gegen die Opposition richtete , vermochten
seine überaus schwache Position nicht zu stärke ».
Manche Argumente forderten direkt zum Lachen
heraus , wenn er z. B. glc - ch eingangs den Bor -
Wurf , daß er sich um die Generaldebatte in »
Budgetausschuß nicht gekümmert Hube, mit dein
HintveiS abtut , es sei eben Tradition getvor -
den , daß die Min stcrpräsideiiten nicht in die Gc -
neraldebattc gingen , eine Tradition , für die er
persönlich gar nicht begeistert sei. Unübertroffen
steht aber so ue Meinung über den Dispositions¬
fonds des Ministerratspräsidiums da : ES liege
daS gerade im Charakter dieser Fonds für unvor -

Argeschene Ausgaben der Regierung , daß die
Regierung mit dem Fonds versah -
ren könne , wie sie es für gut halte :
gerade die Demokratie benötige das
für ihre Regierung ! So verwandelt sich
der Rcptilicnfonds in Srameks Hand ans einmal
in ein reines Wunderwerk der Demokratie !

Wenig Freude tverden die Staatsangestelltcn
über Sramcks Erklärungen zur S h st c in i s i c-

rung haben . Tic Sysicmisiernng sei noch einer
Reihe von Regelungen nach 8 Sil ) des Gchaltsge -
sctzes nunmehr fast völlig fertig bis auf
einige wenige Angestclltenkategorien , die auch
schon in nächster Zeit darankommen . Bczügt ch
einer eventuellen Revision der Systemisiernng er¬
klärte Sramek , man ivcrdc bei der definitiven
Systemisiernng alle iiizw scheu erworbenen Er¬

fahrungen berücksichtigen und besonders darauf
das Augenmerk tvenden , daß in den einzelnen
Personalständcn die wirklich benötigte Zahl von
Stellen systemisicrt werde : aber auch nur eine
te lweise Revision der Systemisiernng würde ein

völliges Umarbeiten des ganzen SystemisierungS -
claborates zur Folge haben und dies würde nur
den Beginn der Arbeiten für die definitive
Systemisiernng verzögern .

M' it irgendeinem Jubilättinsgc -
schenk an die Staats « » gestellten ist
es nichts : eine solche würde einen großen Auf -
wand erfordern , für den man im Budget kaum
eine Bedeckung finden könnte . Auch die Einrcch -
nnng eines Jahres n die Borriicknng würde eine

beträchtliche dauernde Belastung tür die Staats -

lasse bedeuten . Tie Regierung könne nur an

soziale B o r k e h r u n g e n denken , die den

Staatsangestellten im Falle einer Krankheit oder
anderer unverschuldeter und besonders berücksich -
tigungSwcrter Umstände zugute kämen .

Nach Kvehlas Muster beschaff gt sich Kramek
dann mit der von der Opposition behandelte «
Krise der Demokratie und des P a r -
l a m c n I a r i g m u s. sei c § nicht so arg :
es sei zwar in dem ersten Jahrzehnt nicht alles

gelungen , was man sich e ilst im 9tarodni Bybor
vorgenommen habe , aber immerhin mehr als nian

hätte crwarien können . Dem Borwurf , daß er
und die übrigen Minister sich um die Sitzungen
des Parlaments » nd der Ausschüsse übcrbanpt
nicht kümmern , beantwortet er mit cineni Hin -
we s darauf , wo er beute überall hätte sei » iniis -
sen : im BudgetanSschnß und in den sozialpoliti -
scheu Ausschüssen beider Häuser : das könne er
natürlich nicht alles absolvieren .

Daß die Regierung auf Interpellationen
n cht antwortet , ist nach Sramet natürlich eine

böswillige Erfindung der Opvosition : im Gegen -
teil , d i e R e g i c r n n g n c h m e die I n t e r -

p e l l a l i o n c n ebenso genau , lasse
umfangreiche Erhebungen vvrnch -
m e n u n d k ö n n c oft nicht d

'
c zwei -

m o n a t i g e F r i st einhalten !

Ebenso sei es undenkbar , daß die Regierung
aus Mißachtung gegen das Parlament Resolutio¬
nen nicht ausführe . Das Parlament überprüfe
aber oft nicht so genau die Dnrchsührbarke t einer

Resolution ; die tllcgicru » g sehe oft erst
nachträglich , daß sie nicht durchs üb r -
ba r se i, und dann könne sie natürlich nichts

machen . Wenn die Rcg erurg m' t der Oeffenllich -
keit keinen Berkehr pflegt , so sei daran die B e r -

hetznng des Bolles schuld. Wie wurde

mich , erklärt öramek , gegebenenfalls ein aufge¬
hetzter Hausen empfangen , wenn schon das

Plenum des Parlaments eine Regiernngserklä -
rung nicht anzuhören versteht ? Tes ' alb sei schon
övehla nuner der Aleinitng gewesen , daß ein

Mitglied der Regierung nur dann in einer ösfcnt -
lichen Bersammlnng reden di' rse . wenn alle

Garantien vorhanden seien , daß nichts Iliiwur -

diges gegen ibn unternommen werde . Nomens
der Mehrheit könne er erklären , daß sie m t der

Opposition auch weiterhin über alle ernsten Angc -
legenbeiten reden und mit ihr über Aenderunaen

verschiedener Antröge und Vorlagen verhandeln
wolle . Die Regierung lvolle alles tun , um deu

Parlamentqrismns auf ein höheres Niveau zu

v « « 9.
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Oder WW . Belli«, Wlg . » tu .
Sin Abstecher nach Asch.

Hamburg , 3. Oktober . Daö Luftschiff „ Graf
Zeppelin " ist ztvischen Bremen und . Hamburg
nach Nordosten abgebogen und hat Schleötv . g-
Holstein angesteuert . Um 1 Uhr 45 früh befand
es sich über der Stadt Schleswig .

Um 6 Uhr 45 Ist das Luftschiff über Harn »
bürg eingetroffen . Es überflog heute früh auch
Flensburg , die Vaterstadt Dr . Eckeners und
kurz nach 6 Uhr Kiel , Punkt 8 Uhr hat daS

Lirftschiff Wittenberge mit der Richtung
Berlin überflogen . Um 9 Uhr 2 Minuten erschien
eü über Berlin .

u

verlin beflaggt .

Berlin , 3. Oktober . Aus Anlaß des Besuches
des „ L. Z. 127 " sind heute sämtliche Ratshäuser
und Gebäude der Stadt Berlin beflaggt worden .

*

Funkspruch des Reichsvcrkehrsminlsters .

Berlin , 3. Oktober . Der Rcichsvcrkchrsmi -
nister richtete folgenden Funkspruch an Dr . Ecke -
ner : „ Die Rcichsrcgierung begrüßt das Luftschiff
über der Rcichshanp ' . stadt . Sie ist mit ganz
Deutschland stolz auf das neueste große
Werk deutscher Wissenschaft , dcut »

scher Technik , deutscher Tatkraft .
Dem verdienten Führer Dr . Eckencr und der ge -
samten Besatzung wünscht die Rcichsrcgicrung
glückhafte Fahrt zu Ehren de « deutschen Na -
mens . "

Gruß der Stadt Leipz ' g — Jubelnder Empfang
in Dresden .

Berlin , 3. Oktober . Nach dem Verlassen Ber -
lins schlug da « Luftschiff „ Graf Zeppelin " Rich¬
tung » ach Süddeutsch ! «»! ) eilt und befand sich um
die Mittagstunde über Leipzig . Oberbürgermeister
Dr . Rothe übermittelte dem Luftschiff durch

Vermittlung der Mitteldeutschen Rundfunk - A. - G.
den Gruß der Stadt Leipzig . Wie der Flughafen
Leipzig - Mockau mitteilt , nahm das Flugschiff so-
dann Kurs auf Dresden . Di « Bevölkerung , die
die Dächer und Straßen dicht besetzt hielt , berei -
tele dem Luftkreuzer einen jubelnden Empfang .

*

Begeisterung in Asch.

Eger , 3. Oktober . Um 1 Uhr 35 Minuten

nachmittags wurde „ Graf Zeppelin " von Plauen
kommend über A s ch gesichtet . Das Flugzeug flog
in etwa 105 Meter Höhe , so daß die enthusiasierle
Bevölkerung das prachtvolle Schauspiel aus näch -
slcr Nähe bewundern und das Luftschiff begeistert
begrüßen konnte . „ Graf Zeppelin " fuhr sodann
in Richtung Selb - Hof ohne den erwarte¬
te n A b st e ch e r n a ch E g e r gemacht zu haben .

*

Friedrichshofen , 3. Oktober . Das

Luftschiff „ Gras Zeppelin " ist um 17 . 39 Uhr nach
einer 34ttstündigen Fahrt ans dem Werftplatze
glatt gelandet .

bringen und gerade dadurch die Demokratie am

besten zu sichern .

lDer Streit im Kladnoer Revier .

8949 Streikende .

Die Einmütigkeit , mit der der Streik auf
der sonntägigen Konferenz beschlossen wurde , ist
auch bei der Eröffnung des Streiks zum Ausdruck

gekommen . Der Streik ist ein vollständiger und
die Ruh « wurde nirgends gestört . Tic Disziplin
der Bergleute ist musterhaft . In die Schächte ist
nur diejenige Mannschaft eingefahren , die vom

Streikausschuß dazu bestimmt wurde . Die Rcfe -
rate des tschechoslowakischen Prcßbiiros , in wel¬

chen eine falsche Anzahl der aus den einzelnen
Schächten arbeitenden Bergleute angeführt wurde ,

sind deshalb unrichtig . ES ist wahr , daß sich
einige Streikbrecher gefunden haben , aber

die werden den Bergwcrksbcsitzcrn nicht viel hcl »
ken . Die Grnbenhcrren strengen sich durch ver¬

schiedene Tricks an , gewisse Bergarbeiter zur Ar -

beit zu bewegen . Sie schicken die Aufseher in die

Wohnungen , überreden und schrecken die Arbei¬

ter , aber vergebens . Die Nationoldemokraten

und auch andere gelbe Organisationen bemühen

sich, bei ihren Mitgliedern eine Stimmung gegen
den Streik hervorzurufen .

In den Streik sind insgesamt 8640

Arbeiter eingetreten . Für die Sichcruugeac -
bciten wurden vom Streikkomitee bloß 533 Ar¬

beiter bewilligt . Wer keine Legitimation zu die -

scr Arbeit vom Streikausschnß Hot , wird als

Streikbrecher angesehen . Die Bergwertsbesitzcr
werden wahrscheinlich alles mögliche unterneh¬

men , um die Solidarität der Arbeiterschaft zu

stören und den Streik zu beeinträchtigen . Sie

werden sich aber überzeugen , daß ihre Bemühun¬
gen vergebens sein tverden . Die Bergarbeiter
lassen sich nicht provozieren und nicht drohen . Sic

verteidigen ihre gute Sache . Bom Streikausschnß
wird in den nächsten Stunden ein Aufruf heran «

gegeben tverden . Samstag nachmittag um 3 Uhr

findet ein Meeting der stic kenden Arbeiterschaft
auf dem Kladnvcr Ringplah statt .

khriftlichsozlale Niederlage in Hultschin
Di « sonntägigen Genieindewahlcu in Hütt -

schin , über die uns erst jetzt ein authentischer
Bericht vorliegt , ergaben ein Antvachseu der tsche-
chischeir Stimmen und Mandate einerseits , der

sozialistischen Partien St ' innren und Mandate

anderseits . Die deutschen Parteien erhielten 17

» nd die tschechischen Parteien 13 Mandate . Sum¬

men wurden für die deutschen Parteien 1864

( 1925 — 1308 ) . für die tschechischen Parteien
>089 ( 1925 — 633 ) abgegeben . Davon erhielten :

Deutsche sozialdemokra - 2t . Mond

tische Partei . . . 350 4 ( 318 — 4) '
!
)

Deutsche christlichsoziale
Partei 790 10 ( 990 - 15 )

Deutsche 9! a ! ional ' artci 244 8 —

I-' ch. Sozialdemokraten 312 4 ( 202 — 3)

Klosaö - Par ' ei . . . 137 2 —

Strbrny - Partci . . . 111 1 —

tschech. Bürgerpartei . 139 2 ( 199 — 3)
Nationaldemokraieu . 52 1 —

tschech. Gewerbepartei . 115 1 —

tschech . Agrarier . . . 83 — —

tschech. Klerikal « . . . 190 2 ( 337 — 5)

In diesem klerikalen Gebiete ist es also ge -

hingen , deil S ch w a r ; c u beider Nationen

schweren Abbruch zu tu » und mußten sie
acht Mandate ihren Gegner » über -

lassen . Unsere Partei erz ' elte einen Zuwachs
von 32 S' ininien gegen die letzte Gemeindewahl ,

die tschechische » Genossen von 110 Stimmen und

einem Mandat .

*) Damit ist die von uns gestern mitgeteilte
und nick einer falschen Information beruhende Bei -

gleichszisser richtiggestellt .

Der „ßrsolg " de » viltor Stern .

. Herr Viktor Stern , der von Moskaus Gna -
den zivei Jahre die KPC . herrlichen Zeiten crrt «

gcgenführtc , steht heute vor der Wahl , einer

neuen Garnstur zn weichen oder ein Sünden -
bekenntuis abzulegen , das demütig und würdelos

genug ist , um ihn nach wie vor als brauchbaren

Gehilfen Stalins erscheinen zu lassen . Im Augen -
blick ist nicht zu sagen , ob er zu jenen Leuten im

Polbyro zählt, die ihre Ansicht dem Wunsche das

Ekki gemäß geändert haben und heute das als

. ^ drctinismuS " bezeichnen , tvoS sie noch vor drei
Monaten für richtig hielten . Da sich der Stern
unmittelbar nach dem Roten Tag am lebhaftesten
für die Rehabilitierung der kommunistischen Füh -
rung eingesetzt hat , trifft ihn jedenfalls unmittcl -
bar der Vorwurf , die Führer hätten ihre eigenen
Fehler und Mißgriffe auf Kosten der Massen zu
entschuldigen gesucht .

ES ist angebracht , sich im Augenblick der

Abkanzelung der kommunistischen Führer durch
Moskau der Rede des Herrn Stern zn
erinner » , die er nach dem Roten Tag im

Parlainen ' hielt . Ter Stern gab damals zwar
„einige Fehler und Mängel " zu , war aber im

übrigen der Ansicht , daß «der Rote Tag die Bour »

geoisie in Schrecken versetzt habe . Stellt man die

damaligen Behauptungen des Stern dem Urteil

des Ekki gegenüber , so erhält man ein hübsches
Bild kommunistischer Beweisführung .

Ter Stern sagt : Daö CM schreibt :

„ Die Bourgeoisie „ Der Z u s a m m e n -

sah sich genötigt , ' hre b r u ch d e S Roten

sichersten Helfer In der TageS wurde vollen -

Wenn Adam hätte P C TL besessen ,
Hätt ' er den Apfel nicht gegessen .

3760

größten Not . die reformi¬
stischen Führer , offen
zur Hilfe heranzu¬
ziehen — Das

Signal zum Ver¬
bot der Spartakiade
wurde v on den den : -

scheu 2 o z i a l d e ni o-
traten gegebe », welche
den Mitglieder » des Ar -
beiler - Turn . und Sport -
Verbandes die offizielle
Teilnahme an der Spar -
latiade verboten haben . "

d c t dadurch , daß nicht
der geringste Ber -

s ii ch zur Durchfüh -

rung der Denion -

st ratio « gemachi wur¬
de und die 6000 revolu¬
tionären Arbeiter , die sich
auf den Straßen Prags
versammelten , von denen
8000 aus der Provinz ge-
kommen waren , wie eine
im letzten Moment von

ihre » Führern verlassene
Truppe dastanden . Unter
den 6000 revolutionären

Arbeitern , insbesondere
aber unter den lei ren -
den Funktionären ,
befanden sich aber keine
genügend mutigen
Genossen , die die
Initiative ergriffen und
selber die D c m o n st r a-
tion begonnenhät -
ten . "

Der Ro ' e Tag war endlich , nach den Be -

l . anptungen des Viktor Stern , ein Erfolg ,
den „lein Geschrei aus der Welt schaffen kann . "
Man kantl also begierig sein , ob der Brief des
Ekki und die reuige Beichte des Polbyro imstande
sein tverden . den Erfolg des Stern doch aus
der Welt z u schaffen !

Der „Gerichtstag " der Ehriftlich -
sozialen .

Hilgenreinerä oppositionelle Manöver .

Tie Christlichsozialen halten deinilächst in

Jglau ihren Reichspartcitag ab . Er wird wohl
oder übel im Zeichen der Furcht vor den Ber -

tretnngswahleu stehen , die sich kanni mehr hinaus -
schiebe » lasse ». An Stelle der bedingungslosen
Billigung der Regierungspolitik wird wieder die

oppositionelle Phrase treten . Man wird ver -

suchen , den Wählern einige Woche » lang die

Partei der starken Hand , der nackensteifen natio -
nalen Opposition , vorzuspielen . Der Partei -
Obmann Hilgcnreiner , der auch da « politische

Referat auf dem Parteitag erstatten wird , be -

schäftigt sich mit den Aufgaben des Parteitages in
einem Artikel der „Deutschen Presse " . Er beginnt
mit der Aufzählung der gesetzgeberischen Leistun .
gen der Christlichsozialen , Steuerreform , Berwal -

tungsreform , Novelle zur Sozialversicherung .
Aber

„ auch bei anderen wichtigen Borkchruno . cn war

unsere Partei berufen , im Kreise der Regierungs¬
mehrheit ein " Wort mitzureden . Leider nicht
immer mit Erfolg . Erinnert sei an
die eben so aktuelle Regelimg der Zucker -
preise . "

ES steht zu fürchten , daß man nur jetzt , nicht
aber unmittelbar vor den Wahlen an die Rege -
lung der Zuckerpreise erinnern wird . Um so nach -
drücklicher Ivollen w i r es tun und uns zu diesem
Behufs auch das Geständnis des Herrn Hilgen -
reiner gut vormerken . Bon der Schwäche der
Partei in der Regierung ist auch sonst mehr die
Rede als von ihrer Stärke . Es heißt da ( das
alte aktivistische Lamento ) :

„ Wir wären viel stärker , wenn wir einiger
wären und unser Einstuß In der Regierung wäre
ein ganz anderer , wenn dt « Bedeutung des dcut -
scheu Volkes in den Ziffern seiner Vertreter inner -

halb der Mehrheit zum Ausdruck käme "

Dem steht doch die charakteristische und für
einen Ortsfremden vielleicht wirklich unbegreif -
liche Tatsache gegenüber , daß uns der schwerste
Schlag , der in den letzten Jahren gegen das Su -
dctendeutschtilin geführt wurde , die Verwaltungs -
rcform , wahrscheinlich erspart geblieben wäre ,
wenn die deutschen Aktivisten nicht in die Regie «
rung eingetreten wären , daß die Vertretung des
Deutschtums in der Regierung durch den aktivisti «
scheu Verrat zu einer Schädigung der
Nation wurde .

Den Parteitag trennt Hilgenreiner einen
„ Gerichtstag " , auf dem „ in offener Aus -
spräche entschieden " werden soll , „ ob die Ver «
trcter der Partei den rechten Weg gegangeil sind ,
um zu erreichen , was unter den obwaltenden Ver¬
hältnissen zu erreichen war . " Vorsichtigcrweisc
wird auch darauf vorbereitet , daß nicht nur
Parteitage , sondern auch Wahltage Ge -
r i ch t s t a g c sind ! Noch interessanter ist die
folgende These :

„ Dort ( auf dem Parteitag ) sollen die Ersah -
rungen von zwei Jahren nutzbar gemachl tverden ,
um festzustellen , waS für unser deutsches
Volk in diesem Staate das kleinere
U c b c I ist ,

weite » Teilnahme on der Regierung oder
Rückkehr zur Opposition . "

Dabei müsse nicht das Interesse der Partei ,
sondern das Interesse des Volkes maßgebend
seit, . Die Selbstaufopferung der Partei habe
aber ihre Grenzen . Der Parteitag tverde sie
ziehen , da « VolksollezuWortckommcn !

Vielleicht wird Jglau schon eine kleine Kost -
probe dessen geben , was geschieht , wenn das Volk
zu Worte kommt . Man wird so genau vielleicht
nicht sieben können , daß nicht auch ein paar Leute
hinkommen , die ihre Meinung sage ». Sicher
aber wird das Boll o »i Wahltage zu
Worte kommen und , Hilgcnreiner tan » sich
darauf verlassen , es wird Gerichtstag
halten !

Der Berbaadstag der Buchdrucker
wurde noch Erledigung des letzien Punktes der
Tagesordnung : „ Die Wirtschaftslage
der Arbeiter und unsere Tarisver -
h ä l t n i s s e" , worüber Verbandsobmann N 4 -
me üe k referierte , Dienstag nachmittag nach Ab -
schlnß der Debatte und der einstimmigen An¬
nahme einer Resolution nach viertägiger Dauer
beendet . Nachdem der Sekretär der Jnternatio -
»ale der Buchdruckerverbände Grunddacher
namens der ausländischen Gäste und Gen . Abg .
Taycrle für die tschechische GewerkschaftSzen -
tralc ihrer Bewunderung über den herrliche »
Verlauf und die geleistete Arbeit Ausdruck gege -
bcn halten , schloß der Vorsitzende mit einem
Appell zu tveiterer intensiver Tätigkeit die wirk¬
lich einmütig verlaufene Tagung . Hierauf erklang
das Lied der Arbeit , in das alle Teilnehmer des
VerbandstageS begeistert einstimmten .

» im »trauten ! .
Empfehlenswertes aus den Programmen .

Freitag .
, ?<»<-ll !>l<>tt «NMUtik. 12. 15 - 13. 10 - (Seil -

dU"! > iio * SJtflnn ) mtaoöfonwrt . . 16 . 80 - 17 . 40 Stammet -inuf ", 17 . 45—18. 16 Deutsch « oenduna : AcUcrbcrichtund 2afl «8n«ui0 ( clicn , bletauf LandwirlschastliOu : Scnduna :
Srana 3. Übler . Vrag : „Berechnung de« »erpfleadautwandeö
Im loiidlvt - tschottllchc » Beirieb " . 10 . 00 - 19 45 düng nach
«r - bburg ) Humor . 20 . lO - N. ZO Stanzerl . - B^ un - IZ I?
bis 13. 15 !DIU10fl4fon}tt ! . 17 . 45 —17 . 85 Deu1fche P r « s i «.
» a <<> r tchtc n. 17 . 55—IS . lS Deuif » . S - uduuo -
Moghlrr ts. Schul »: „Ein « Keife noch Rumänien " . 16. 30 die17. 30 NochmillagS ( on»erl , 10 . 00 —10 45 Sdenbloiuerl —
Urefjdurg : 10. 30- 17. 30 Zwnzerl . - fentati «; 18 30 SeldHcMoiil . - 18. 15 Schudei . 4 flluimrbueUe , NUÖ „tthSt-
min « Aloe " . Oder . - Port »: 20. 30 Svmdhonlsches SwiimiI
-^U1N. I - IS . Z5 ^ ^ ,rmuIU5 ° n » erl . Z^ Lr ^ meMe ouS
. Stamm " , Oper Htm Mogenel . - «er »»: 21. 00 Fr . Schubert «
Werfe . 21. 30 Sloeloe ^&cUlabeii — K»nlg »wnArrI »ufen - 18. 55bifl 10. 20 McchonN unb SeftiftfelHIeSre . 212 » »r . Schubert .Sonollnc — Rondo brillant , 21. 30 Loewe- Ballonen , Theodor
Scheidt . - «lull «ort ! 20. 00 Meislcrfon ^rl Sitca Äiorlnl -
8cfb »ln : 21. 00 Stammet muftr . - «rellau : 19. 25- 20 . 05 rtcljn -»che « und »leichfllnortide » In der Stallt , 20 30 Sdmvbonle -
fons "»- ~ Humdur, : 19. 25 Dl « Hpnleiie des Wanderns ,20 . 00 Kl«>lerfon4ert . — Singe »» »« : 18 . 30 —18 . 50 „SJHtfiocI
RoOlbooS " Von ejtnil * »on Stielst , 20 05 Ueberttuflunfl auf
dem Opernhaus Äffen ■ „Sie verlauste Braut " , komische Odervon Smelana . — SUulgggerg : 20. 05 ( aus Dansiol Werflaa
»nd Dichlung . - Ftankfurl : I9 . 30 - I9 . 50 Fortfchrstta fh
Älltcuschall und -H-chnit . - «ieu : 20. 05 . Stiege aus der
anlaute » 3fit ". - Buftl . 20. 00 - 22 . 00 « bend aller Mrtsttt .- Kirn : 21. 00 Vttal ' und Instrumeiiialkonserl . _ Stallunk :
20. 50 loljmpliottlfchcs florwicct . — «eaprl : 20. 50 „Rlaolello " .
Oper von Herdt . - CloiTWm ; 20. 15 Unlerhaltuiiosniusif . »
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Die tschechische Sozialdemokratie des
Pilsner Gaues gegen die Abwlirgnng

der Selbstverwaltung .
Ersuchen um eine Audienz beim Präsidenten der

Republik .

In Pilsen fand am Sonntag eine Konferenz
sozialdemokratischer Funktionäre der Selbstver «
tvoltung statt , an der sich 1096 Delcg erte beteilig¬
ten . Der erste Referent n>ar der Bürgermeister
von Pilsen , Abgeordneter P i k, der sich in außer -
ordentlich scharfer Weise gegen die Bertvaltungs -
resorm wandte , die die Grundlagen der Sclbst -
Verwaltung untergräbt . Als zweiter sprach der

Finanzresercnt der Stadt P lsen / ' Abgeordneter
Remcs , der sich insbesondere mit dem Ge -

meindesinanzgesetz lrefaßte und au zahlreichen
Beispielen darlegte , tvie das EngliS ' schc Gesetz die

Selbstverwaltung verkrüppelt . An die Referate
schlag sich eine Debatte , in der die erregt « ^ti »>-

mung der Teilnehmer zum Ausdruck kam . Es

wurde beschlossen , an den Präsidenten der

Republik ei neu Brief zu schicken, in dem der

Präsident ersucht wird , die Vertreter der tschcchi -
sehen Sozialdemokratie des Pilsner GaucS zu cmp -

sangen , damit ihm diese eine objektive Jnsorma -
«ion von dem furchtbaren Schicksal geben , das der

Selbswertvaltung bereitet wurde .

Sin wirkungsvoller Aufruf .
Die Oktober - Nummer der „ Sozia -

Hstischcn Jugend " ist wiederum dem

Zensor zum Opfer gefallen . Er strich

Stellen aus einem Soldatenbricf und einen Auf -

ruf an die Rekruten . lieber die ganze Konfiska -

tion tvird ja an zuständiger Stelle mehr zu sagen

sein . ES ist nicht anzunehmen , daß die Arbeiter -

schaft die Willkür des Zensors ruhig hinnimmt ,

die sich mit Vorliebe bei unserer Jugendorgani -

sation auswirkt . Aber der konfiszierte Aufruf

hat durch den Zensor gewonnen . Der . Herr ließ

die Worte „ An die Rekruten " und die Unter -

schrift des Aterbandes stehen , das übrige ist jetzt

eine weiße Fläche . Man kann sich in den freien

Platz bas hineindenken , tvas die arbeitenden

Menschen trotz der Zensoren und Büttel erfahren .

„ An die Rekruten " : der Zensor spricht zu euch

und euren Brüdern : hört seine „ Stimme " und

tändelt nach ihr .

81 Million « « Subventionen .

Kcrikate gegen Agrarier .

Dar Ton , den die tschechischklenkale Presse

gegen die Zlgrarier anschlägt , wird in der letzten

Zeit sehr scharf . So schreibt dar „Proitsky Beücr -

nik " , es sei im Interesse der Landwirte dringend
geboren , in der Subventionswirtschast Ordnung
zu schaffen . „ Die Llgrarier verstehen die soziale
Fürsorge für den Landwirt so, daß sie das Land -

wirtschaftsministerium »uid alle anderen ©mich -
hingen mit ihren Leuten besetzt haben und Snb -

venlioncn nur ihren Anhängern gewähren . Es

handelt sich da um viele Millionen . Das Land -

wirischaftsministcrium hat die Ausgaben mit 250 . 0

Millionen , also um 30 Millionen mehr vcran -

schlagt als voriges Jahr . Auf Subventionen cnt -

fallen davon 81 Millionen . . . Wenn man mit

diesen Millionen ehrlich wirtschaften würde , müß -
ten die Landwirt « , das heißt die tatsächlichen
" Bauern , von der Fürsorge des Landwirtfchasls -
Ministeriums etwas wissen . Taweil verschwindet
ein großer Teil des Geldes auf geheimnisvolle
Weife , weil das Landivirlschaftsmiuistcrium seit
dem Umsturz in den Händen der Agrarier und

daher ohne Kontrolle ist . "

Slowakisches Stilleben .
Sine ganze Bauerngemeinde überfallt unier Teilnahme des Vorstehers

eine zigeunerkolonle . - Fünf Tote und vier lebensgefährlich Verletzte .

Die Korruption in der KVD .
Das Organ des Lenin - BundeS setzt die

Enthüllungslampagne über die Korruption in
der KPD fort . Es behauptet in seiner letzten
sttnmmer , eine ganze Serie von Kor -

r n p t i o n s a u f d c ck u n g e n zu besitzen und

gibt zunächst einen Fall bekannt , der , wenn er
stimmen sollte , Thälmann wiederum aus das

Schwerste belastet . Das Blatt schreibt : „ Thälmann
besetzte bisher die Sekretärposten ; u. a. schob er
» ach Kassel seine » Freund Hasse als politische »
Sekretär . Hais « an t « rs thl n g in Ka ss « l
Parle iget der und konnte sich dort nicht he -

Haupte ». Zur „ Belohnung " nahm ihn Thälmann
nach Lübeck in eine andere Sckretärstelluiig . "

Das Blatt berichtet weiter über U n t e r -

s ch l a g « ng e n in der „ Roten Hilfe "
H a n n o v e r und bektzruptet , daß die angeblich
ihrer Funktion entkleidete » Hamburger Thäl -
mann - Frcundc nach wie vor Funktionen für die

KPD ausüblen . Bon dem gegenwärtigen Chef ,
redaktcur der „ H a »i b u r g c r B o l k s z e
tu na " , Karl Volk , sagt das Blatt , daß „ an sei -
neu Händen , genau so wie bei Thälmann , inner -

schlagen « Pcirlcigelder klebten . "
lieber die Auswirkung der Ent -

h ü Hungen innerhalb der KPD- Mitgliedschaft
weiß das Organ des Lenin - Bundes zu berichten
daß im 14 . Berliner Berwaltungs - Bezirl , in Ren .
kölln , «ine Reihe bisher treu zur Parteizentralc
stehender Mitglieder dem Kassierer die Zahlung
von Parteibeiträgen und die Abnahme von Sou <
dcrmarlen für den Bollsentscheid verweigert hat
Außerdem hätten sie je d c P a r t e i a rb c i t mit
der Begründung abgelehnt , daß ihnen der
Fall Thälmann nicht genügend geklärt sei und sie
Garantien für die Ausrottung der gesamte n
Korruption innerhalb der KPD haben wollten .

N « u stabil a. Waag . 3. Oktober . Unweit

der Gemeinde Pobedhi bei Neustadt a. Waag

lagerte eine große Zigeunerkolonie von ungefähr
170 Personen . Die Zigeuner beginge » große
Felddtebstähle und bedrohten die Bewoh -
nerschast des genannten Dorfes . Da die Torf -
bewohn » die Diebstähle der Zigeuner nicht ver -

hindern konnten , beschlossen sie die Felder in der

Nacht selbst zu bewachen . Mit Gewehren , mit

primitiven Geschossen bewaffnet , verwundeten sie
in der vergangenen Woche eine » Zigeuner . Die

Zigeuner drohte » den Bauern , sich beim sonn »
tägtgen Kirchweihfest zu rächen . Tatsächlich zün -
d- ttn sie Sonntag ztvej Schober in unmittelbarer

Nähe der Gemeindc an und nur dem Zufall und

dem raschen Einschreiten der Dorfbewohner ist
es zu danken , daß nicht das ganze Dorf aus -

brannte . Die Bevölkerung war durch diese « Er -

elgniö äußerst erregt . Die Gendarmerie verhaftete

Montag drei Zigeuner , aus denen d » größte ver -

dacht lastete und Uberstellte sie d « m Gericht in

Neustadt a . Waag . In der Nacht von Montag
mif Dienstag rottete sich die Bevölkc -

rung der Gemeinde Pobedi » zusam - -
m c n, bewaffnete sich mit Heugabeln , S tök -

kcn , Keulen und drangen in das

Zigeunerlager ein . Die Dorfbewohner
überfielen die Zigeuner und es wurde festgestellt ,
daß bei der blutigen Schlacht der Dorfbewohner
nnd der Zigeuner auch geschaffen wurde .

Durch die Untersuchung wurde bisher festgestellt ,
daß fünf Personen getötet , vier täd <

lich und eine Menge Personen leicht
verletzt wurden . Im Lauf « des gestrigen
Nachmittags wurden 21 Bauern verhaf -
tet , darunter auch der Bürgermeister von

Pobedin . Die verhafteten wurden nach Trenöln

Überstellt .
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wurde der Haushält » Franke aus Glogau zu
acht Jahren Zuchthaus verurteilt , tvcil er im Ja -
nuar drei Besitzungen in Altfchönan und Rö -
vcrsdvrf in Brand gesteckt hatte . Als Grund für
seine Tat gab Franke an , es sei ihm lang -
weilig gewesen und so habe er es
einmal brenne » sehen wollen . Er ist
schon mehrfach vorbestraft , darunter mit Zucht¬
haus . Seine Mutter endete wegen Brand -
st ist nn g auch im Zuchtbaus . Seine drei
Briider sind ebenfalls oft vorbestrafte
Diebe . Tie jetzige Zuchthausstrafe ist die 14 .
Strafe des Franke . Neben der Zuchthausstrafe
wurde » Franke für zehn Jahre die Ehrenrechte
aberkannt .

Tagesneuigkeiten .
Paris als Zentrum des Flugverkehrs

der Erde .
Paris , 3. Oktober . ( Havas ) Ter Minister

für Flugwesen Laurent E y n a c setzte gestern den

Pressevertretern sein Programm auseinander . Er
will Paris durch den Po st - und Hau -
d c l S f l n g v e r k e h r mit allen Haupt -
tädtcn Europas verbinden , sowie die

bisherigen Flugverbindungen vervollkommnen
und ergänzen , insbesondere auf de » Strecken Pa -
els - Amsterdam - Malmö , Paris - Berlin - Mar -

chau in der Richtung gegen Moskau , ferner auf
der Strecke Paris - Madrid -> Lissabon . Weilers
will er die Fluglinien , welche bisher nach Nord -

afrika bis nach Madagaskar führen , » ach SV -
r i e n, I n d o ch i n a und dem F c r n c n O st c n

verlängern . Auch denkt er daran , eine Flugver¬
bindung mit Südamerika herzustellen . Er

beabsichtigt schließlich , dem Flugwesen in den
Kolonien einige Eskadrillen zur Verfügung
zu stellen und in Frankreich neue Flugplätze zu
errichten .

Sin Raubmord wegen IS Kronen .
Der Mörder nach sieben Jahren von seiner

Frau verraten .

Am 17 . April 1921 wurde seitwärts der

Straße , die von Krcmsier nach Holenkowitz
ührt , der E l s e n b a h n b c d i e n st e t c Au -

ton Kasparek aus Wien erschossen und
beraubt aufgefunden . Ter Mörder konnte nicht
eruiert werden . Durch Zufall kam man jetzt auf
die Spur . Die Arbeiterin Adolphine NcdbaI
aus Augezt bei Prerau beklagte sich dieser Tage
bei ihren Arbeitskollegen über die Mißhandln » -
jen , denen sie von feiten ihres Mannes ansgc -
etzt sei. Sie fügte hinzu , wenn ihr Mann sie

nochmals mißhandeln werde , würde sie ihn an -

zeigen , wegen eines Verbrechens . ' Auf der Gen -
darnicrle mußte sie nach längcrem Zögern mit der

Sprache heraus und erzählte , daß ihr Mann ihr
bei einem Streit drohte , es würde ihr bald so er -

gehen wie einem Kaufmann , den er vor Jahren
erschoß . Später erzählte er ihr noch mehr von
dem Morde . Er hatte Geld gebraucht , aber bei
dem Erschossenen nur 1b Kronen gesunde ». Da

auch die Beschreibung des Tatortes übcreln -

stimmt mit der Stelle an der Kasparek ermordet
wurde , scheint Nedbal des Raubmordes dringend
verdächtig . Die weiteren Erhebungen wurden ein¬

geleitet .

Statt einer Unfallrent « — verhaftet ! Im
August 1927 verunglückte der Bergarbeiter Edu -
ard Schaue r aus Eidlitz im Julius - Schacht .
Er wurde verschüttet , zog sich eine schwere Kopf »
Verletzung zu , die seine Erwerbsunsähigkeit zur
Folge hatte . Die Arbeiterunfallpersicherungsan -
stall für Böhmen hat ihm eine 39prozentige Un -

fallrcnte angeboten , was aber in gar keinem Ver¬

hältnis zu dem erlittenen Unfall nnd zu der Er -

wcrbsnnfähigkeit des verunglückten Bergarbei¬
ters steht . Schauer hat nun beim Schiedsgericht
der Arbeiterunfallversichcrungsanstalt die Klage
überreicht und dieses verhandelte hierüber tu
einer Sitzung am 2. Oktober . Als Gutachter wa -
reu zwei Professoren zugezogen , die de » verletz -
ten Bergarbeiter als arbeitsfähig erklärten und

ihm sagten , daß ihm Bewegung wohl tun werde

(! ) , er solle wieder in die Arbeit gehen . Dieses
Gutachten hat nun Schauer , der am Kopfe ver -

letzt tvnrde , in solche Erregung gebracht , daß er
einen Anfall vor dem Schiedsgericht bekam nnd
ein Glas zertrümmerte . Infolgedessen wurde er
nun verhaftet und vorläufig trotz aller Jnter -
venlioncn des Sekretärs der Union der Berga »
bester , Genossen Palla » f sKomota ») nicht frei -
gelassen . Statt dem unglücklichen Arbeiter eine
Rente zu geben , hat man ihn in Polizeigewahr -
sam gesteckt. So schaut die Unfallversicherung der
Arbeiter in der Praxis aus .

Kommunistischer Hochbetrieb . Der frühere
Porsitzende der kommunistischen Bürgerschafts -
fraklion und bisherige Sekretär der Kommunisti -
scheu Partei in Bremen Her tu a nn Oster¬
loh ist wegen „ parteischädigenden
Verhalte n s " aus der KPD a n s g e s ch l o s-
s e n worden . Osterloh wird der U n t e r s ch l a -

gung von Parteigeldern beschuldigt . Er
spielte in der Kommunistischen Partei deö Bre¬
mer Bezirks eine große Rolle .

Brandstiftung aus Lanaweile . Nach einer
Meldung des „ Boten aus dem Niesengebirge "

Opfer des Militärflugwesens . Aus War -
schau tvird gemeldet : Zu einem eigenartigen
Unfall kam es vorgestern in Grandenz . Ein pol¬
nischer Militärflieger streifte auf einem Jagd -
flugzeug über die Stadt , wobei er auch Rücken -
singe ausführte . Hiebe ! brach der Benzin ,
ta n k heraus und stürzte auf den Hof einer
Fabrik , wo er beim Aufprallen explodierte . In -
folge der Explosion stürzte eine Wand des Fa -
briksqebäudes ein . Zwei Arbeiter , die sich
gerade im Hofe befanden , erlitten s ch w e r c
Verletzungen . Ter Schade ist bedeutend .

Zum Tode verurteilt . Das Brüsseler Kriminal -
gericht verurteilt « »ach zweiläcnger dramatischer Aer >
Handlung den früheren Fürsorgczögling de Key -
se r, der den Italiener Malacrida ermordet und die
Leiche zerstück . ' li hat , zum Tode . Die Geschworenen
hatten die Schnldsrogc auf vorsätzlichen Mord zum
Zwecke der Beraubung bejaht . Ter Verteidiger ver -
suchte glaubhaft zit machen , daß der Mörder sein
Opfer ohne Absicht im Verlaufe eines Streites ge¬
tötet habe . Das Gericht schlickte auch der ( »eiteren
Behauptung leinen Glauben , daß der Streit durch
den Versuch MalacridaS veranlaßt war , de Keys «
zu homosexuellem Verkehr zu bewegen . — In Bei -
gleit werden Todesurteile niemals vollstreckt .

ZugSunglück . Aus Pilsen wird bericht ' t :
Gestern um 1 Uhr 30 Min . ist in der Station
H o r o w i tz der Ä ü t e r e i l z u g 8202 aus
einem toten Geleise c n t g l e i st, wodurch fünf
Wagen zertrümmert wurden , und sieben Wagen
entgleisten . Der Zugsführer erlitt einen
Beinbruch . Ter Materialschaden ist bedeu¬
tend . Die Ursache soll falsche Weichenstellttiig sein .

Eisenbahnunsall in Rokycan . Gestern , um
15 . 05 Uhr , fuhr eine Rcserveiiiaschinc in der
Stadt R o k y c a n aus den Hinteren Teil des

ausfahrenden Zuges Nr . 606 , zum Zwecke der
Ablösung von drei abgekoppelten leere » Perso -
nenwagens . Wahrscheinlich infolge Bersagens der
Bremse bei der Roservemaschine , fuhr die -
s e l b e e t w a S h e s t i g e r auf , wodurch c I f
Reisende u n d zwei Kinder , hauptsäch
lich durch herabfallende Gepäckstücke leicht ver
letzt wurden . Materialschaden wurde nicht ver
ursacht .

Ueberflüssige Luftakrobatik . Aus Kassel
wird gemeldet : Der Kunstflieger Glarden Hot
Mittwoch nachmittags hier erstmalig einen Ber -
such unternommen , mit einen » Passagier einen
Rücken fing auszuführen . Es gelang ihm ,
unter Anspannung aller Kräfte 13 Min . und
32 Sekunden ans dem Rücken auszuhaltcn . Be -
sondere Schwierigkeiten bereitete ihm das Hal -
ten des Steuers , das durch die Last der Maschine
so schwer drückte , daß er es mit beide » Händen
halten mußte . Er kam ebenso wie sein Passa -
gier , völlig erschöpft wieder zur Erde .

Der LiebeStrank . Das Wiener Zinigerichi ver
urteilte die Privatier « Katharina Kohn wegen Be¬
trügerei zu vier Monaten Kerker . Die Spezialitä '
der Angeklagten war die Anfertigung und der Ber .
kauf von Licbestränken . Der Frau eines Wien - »
Kaufmanns , die über mangelnde Liebe chres Gatte »
klagte , Halle sie eine Flasche Li . beStran »
für 19 Schilling verkauft ; das Zaube m' ttK
sollte kasseelvsseltveise im Tee genossen werten ; es
hals aber nicht . Tie Betrügerin bot der Enttäusch -
ten als Ersatz einen Liebhaber in d- c Ge¬
stalt eines ungarischen Arztes Dr . Füredi an . E ?
kom aber nie zu einem Stelldichein . Auch einigen an -
deren Frauen hatte die Kohn B- ' . chönermigs . und
" icbcsmittel gegen Bezahlung angod ' - . ht . Ter Lie¬
beStrank bestand aus zehnfach verdünntem Leciferin ,
Die geständige Augeklagte erklärte , daß der Ersay
liebhabcr Fürcdi ein Kommunist sei, der in Un
garn zu 18 Jahren Znchchans verurt . il ! muri ,
flüchten konnte nnd gegenwärtig in d: r Fremden ,
' egwii diene .

Donnerstag , 4. Oktober 1928 .

Vai Wahlprogramm der Labourparty .
London , S. Oktober . kReuter . ) Ramsah

Macdonald legte der in Birmingham tagen¬
den Konferenz der Arbeiterpartei das neu « Wahl .
Programm der Arbeiterpartei vor , das eine BO
Seiten starke Broschüre darstellt . Macdonald er -
Närte hiebet , das Programm forder «, daß die
Kohlengruben , die Verkehrsmittel , die ©ektrizi -
tätswcrke , die Lebensversicherungen und d« r Bo -
den Staatseigentum seien . Das Gewerkfchafts -
geseh soll aufgehoben werden . Ferner müsse der
Grundsatz der Minimallöhne in Geltung
treten .
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Wie wird der kommend « Winter ? Am 23 .
September , um acht Uhr vormittag , erreichte die
Sonne in ihrer scheinbaren Jahrcsbahn wieder
den Acquator , den sie vor sechs Monaten auf ihrer
Nordwanderung überschritten hat . Eü begann ka -
lendrisch der Herbst , der in meteorologischer Hin -
ficht zwar schon am 1. September ab rechnet , von
dem wir aber In diesem Jahre dank einem meist
tvarmen und beständigen Nachsommer bisher
noch wenig gesehen haben . Angesichts des so
grundverschiedenen Charakters des nun beendeten
Sommers ist es schwer , aus seinem Verlauf
Schlüsse auf den mutmaßlichen Clmrakler der be -

vorstehenden kalten Jahreszeit zu ziehen ; denn
der Winter pflegt in der Mehrzahl der pralle nach
einem sehr warmen Sommer ein wesentlich an -
dereS Gesicht zu zeigen als nach einem kühlen
oder mäßig wannen Sommer . Nach einem sehr
warmen Sommer , wie ihn das südliche Mittel -

curopa hatte , folgt nach Hellmanns Untersuchun -
gen mit hoher Wahrsck) ei »lickikeit ein kalter Win -

ler , tvährcnd nach einem mäßig warmen Soni -
ntcr gewöhnlich auch der Winter mäßig mild .st.
Jedenfalls ist nicht anzunehmen , daß sich der
Gegensatz zwischen dem nördlichen und südlichen
Mitteleuropa , wie er in diesem Sommer bestan¬
den hat , noch weiter erhält ; er ist tatsächlich in -

zwischen auch schon verschwunden . Man wird an -
nehmen können , daß die kalte Jahreszeit im Ge -

gensatz zum vergangenen ' Sommer in Mittel -

europa wieder einen einheitlichen Charakter zei -

gen wird . Im vergangenen Winter , der bei sei -
» ein Beginn den Anschein erweckte , als wolle er

sich besonders streng gebärden , blieb die große
Kälte auf den Monat Dezember beschränkt , der

allerdings seit 23 Jahren nicht mehr so kalt tvie
1927 gewesen ist. Um angesichts der Schwierigkeit
einer Fernprognosc den unwahrscheinlichsten Fall
auszuschließen , wird man sagen können , daß der
koiiimcnde Winter sehr wenig Aussicht hat , be -

sonders mild zu verlaufe » . Ob er aber einiger -
maßen normal werden oder anhaltende , strenge
Kälte bringen wird , das laßt sich zurzeit nicht
beurteilen und bleibt abzuwarten .

Jeder siebente Selbstmörder ein Jugendli -
dher! Die in der letzten Zeit namentlich in Ber -
l i » sich häufenden Fälle von Schülerselbstmor -
den werden durch eine Stalistlk ins Licht gerückt ,
die die Stadt Berlin herausgegeben hat . Danach
befinden sich in der Hauptstadt rund 769 . 000 In -
aendliche im Alter von 6 bis 20 Jahren : davon

sind etwa 370 . 000 Schüler öffentlicher Lehran¬

stalten . Bon diesen Jugendlichen haben im Aller
von 5 bis 15 Jahren drei , im Aller von 15 bis
20 Jahren 110 Selbstmord verübt . Bei einer
Gesamtselbstmordziffer für Berlin von 1779 er -

gibt sich, daß jeder siebente Selbstmord in
Berlin von einem Jugendlichen verübt
worden ist. In Preuße n starben im Jahre
1926 von 5 bis 15 Jahren 9900 , von 15 bis 20

Jahren 39 . 000 . Bon diesen Gestorbenen haben
im Alter von 5 bis 15 Jahren 50 Knaben und
9 Mädchen Selbstmord verübt , im Alter von 15
bis 20 Jahren 2159 junge Männer und 861

junge Mädchen . Das Reich hat eine zusammen -
fassende Statistik über Selbstmorde Jugendlicher
bisher nicht herausgegeben . Eine deutliche Sprache
spricht aber die Statistik über die K rimina »
lität der Jugendlichen . In de » Jahren 1924 -
25 wurden im Deutschen Reich insgesamt 69 . 000

Jugendliche im Alter von 14 bis 18 Jahren we¬

gen Verbrechen und Bergehen gegen Reichsgesetze
verurteilt . Wegen Verubung von Gewalt und

Drohungen gegen Beamte wurden 496 Jugend -
liche , wegen Unzucht 1759 , wegen Mord und

Totschlag 36 und wegen Abtreibung 356 ver¬
urteilt .

Ein vier Stock hohes Thermometer . Seit
der vergangenen Woche besitzt das Deutsche
Museum in München ein Thermometer , das

bisher das größte in der Welt ist. Es ist ans
dem Turm des Museunisgebäudes angebracht .
Seine Skala , die die Temperaturen von minus
25 bis plus 35 Grad zeigt , ist zwanzig M c .
ier hoch , hat also ciwa die Höhe eines vier -
stöckigen Hauses . Das Thermometer , dessen Zah¬
len von weitem sichtbar sind , hat auch Maximum -
und Minimumzeiger , die die höchste und nie -

drigste Temperatur des letzten Tages zeigen . Das
Turmtherniometer wird von einem kleinen , soge¬
nannten Metallthevmometer gesteuert , das in
einer besonderen Hütte derart untergebracht ist,
daß es bor Strahlungen geschützt ist . Die durch
die Temperatnrveränderungen bewirkten Bewe -

gungen des Metallthermometers schalten durch
einen elektrischen Kontakt und ntehrere Verbin -

düngen einen mit einer Aufzugwinde gekuppelten
Elektromotor ein , von der ÄUMgwinde geht ein

Scilzug nach dem Tamnthermometer . Am Ende
des Sellzuges ist ein großer , weit sichtbarer wei -

her Zeiger angebracht . Die Bewegungen deö
kleinen MelallthermolnelerS werden in der ge -

. schilderten Werst genau aus den großen weißen
Zeiger übertragen , der dann die jeweilige Tem -

peratnr dem Maßstab des großen Turmchcrmo -
lneters entsprechend so zeigt , daß sie scholl von
weüem ablesbar ist.



Donnerstag , 4. Oktober 1028 .

Herrlot in B- rlln . Wie der „ Matln " mel -
oet , hat sich UnterrichtLininister Herrwt Dlens .

tag aus Paris nach Berlin begeben . Tie Reise
trägt einen rein persönlichen Charakter , Herrwt
unternimmt sie zwecks Studiums für ei » van ! >»»
in Vorbereitung befindliches Buch über
Beethoven .

Ein Drci - Mi » utc » - Ei » bruch lourd ; in einen '
PeiZgeschäsl in der Leipzigers,rohe i - Berlin per -
üb, . Eine Einbrcchcrbande benutzte Gelegenhei -
einer kurzen Abwesenheit des vor iv. it Geschäft
stierten Wächters , mit das Schaut - nstcr zn zertrüi »-
iner » und a >^ der Auslage e - »e- t Hereenpelz im
Werte von etwa 15 . 000 Kronen ItecattZzuhalen .
Diebstahl war das Werk von drei Minuten , Die
Diebe sind spurlos entkommen .

Einführung des Films in reichsdeutschen
Schulen . Dem Beispiel anderer Städte folgend,
hat sich nun auch der Bezirksausschuß für In -
gendpslcae im Regierungsbezirk Düsseldorf
entschlossen , einen Lehrgang für Lehrer und In -
oendpflcgcr zur Ausbildung im Gebrauch von
Projektionsapparaten und zur Einführung in das
Lichtfpielwcsen zil veranstalten . Ter Kursus l )at
Ansang Oktober begonnen .

Die Schiilrraiisweise für Fahrpreisermäßigung
auf den tschechoslowakischen Staatsbahnen . Die Stfti ' t »
l « raus weise der ordenilicheu Hörer von Hochschulen
sowie der ordentlichen Schüler von öffentlichen Sdin -
len und Privatschulen mit OeffentlichkeitSrecht , wer
den jetzt nur durch die dem Wohnorte der Eltern oder
Pflchecltern des Schülers ( HörerS ) nächstgclegencn
Stationen bestätigt .

In eine CaföhauSterrasse gerast . In dem Pari -
ser Borort Ivry raste ein mit schweren Fässern
und Weinkistcn beladen « Lastkraftwagen infolge
BersagcnS der Bremse auf einer abschüssigen Straße
in einen Lieferwagen hinein , riß dann ein Privat -
auto um und wurde schließlich auf die vollbesetzte
Terrasse eines Cafös geschlendert . Zwölf Passanten
und Gäste erlitten zum Teil lebensgefährliche Per -
letznngen .

Bom Bezirksverein „Arbcitersürsorgc " , Prag .
lvird uns mitgeteilt : Unentgeltliche Bera -
tung in allen Fragen der Familie , des A' beitS -
Verhältnisses und tu allen R- chtSmg - ' . egenheiten
zMieterschntz usw. ) leistet die „Arbeite - sü - sorge "
Prag II . , Smekka 27, Unke Stiege , 2. Stock , jeden
Samstag von g bis 7 Uhr nachmittags .

Die Auszeichnungen des
Generais Solsmann .

Unter dem zusammenfassenden Titel „ Die
Aufzeichnungen des » Generalmajors
Max Hoff m a n n " gibt Karl Friedrich A o w a k,
der bekannte Publizist und Militärfchriftstellcr , im
Berlage für Kulturpolitik die zum Teil
schon früher veröffentlichten , zum größeren Teile
erstmals abgedruckten Aufsätze und Tagcbnchblätter
des vielgenannten Generalmajors Max Hoff -
m a n n heraus . Neben den zusammenhängenden
größeren Darstellungen „ Ter Krieg der versäumte »
Gelegenheiten " und . Dannenberg , wie es wirklich
war " , erscheinen vor allem bedeutend die Anfzeich -
Hungen uns dem russisch japanischen Krieg , den Hoff -
mann als militärischer Beobachter mitmachte , und
die Aufzeichnungen aus dem Weltkrieg . Im An -

schlug daran sind kleine Aufsätze gedruckt , die vor
allem Hoffmauns Stellungnahme zum russischen
Problem und zum Bolschewismus überhaupt ent -

halten .
Hoffmann , der bei Kriegsbcginn erster General -

stabsosfizier der deutschen 8. Armee war , dieselbe
Stellung dann im Oberkommando Oft unter Luden -

dorff und Hindcuburg bekleidete und schließlich
Gcncralstabschef des Prinzen Leopold , des Komman -
dauten der Ostfront , wurde , hat sich in seinen »tili -

tärifchen Stellungen als einer der originellsten und

fähigsten Köpfe der deutschen HeercSführttng be¬

währt . Wie immer mau zu seinem politischen Pro -

gratmtt , durch das er nach dem Kriege vor allem

von sich reden ntachlc , stehen mag , wird man ihm

Wie Iaroilaw Sasel ins
Präger Irrenhaus kam .

Prager Pokizeidokumcntc Uber den Dichter des

„Svejk " .

Seitdem der Dichter des „övcjk " in die West -
liierainr gekommen ist, wovon er leider Person -
lich nichts mehr hat — sogar sei » Grab läßt man

verfallen — erscheinen in Santtnltitigcti und Ze: »
wngsanfsätzen zahllose , meist höchst unappetitliche
Anekdo ' . eit und Schwanke , die meist zn Unrecht

Jaroslaw HaSek zugeschrieben werden . Eine Ans -

nähme macht „ Pravo l : dn" , das eine köstliche <Äe-

schich' e „ Wie HaSek ins Prager Irrenhaus kam ! "

mit amtlichen Dokumenten belegt .
In Fcbcr des Jahres I' . il ! verbreitete sich

unter den Prager Bohemiens die Nachricht , daß
HaSek ins Jrrcichaus gesperrt tvorden fei . HaSeks

Freunde zweifelte » nun keineswegs an der Wahr -

yeit dieser Nachricht , waren aber dock? neugierta .
wie daS alles gekommen sei . Sie muß ' en recktt

lange auf . HaSeks eigene Erklärungen warten ,
den » dieser war vom 9. bis 27 . Feder tatsächlich
ordentlicher Pflegling des Prager Irrenhauses

8«Wesen . Sei » LUtfeiitbalt im Irrenhaus sei das

iesullat eines plötzlichen Einfalles , mehr eines

Zufalles gewesen . Er sei in der Nacht in angehet -
ter ' er Stimmung über die Karlsbrücke gegangen :
plötzlich sei es ihm so vorgekommen , als ob jenzaud
um Hilfe schreie . Er habe geglaubt , es sei jemand
ins Wasser gesprungen . „ Ich beugte mich über

Charaktereigenschaften zugestehen müssen , d! e matt
bei Leuten seiner Stellung selten findet : Hoffniann
war sicher und selbstbewußt , ohne eitel zu sein , und
besaß in hohem Maße Mnt der Usberzcugitng und
de » rücksichtslosen Drang , die Wahrheit zu sagen .
Seine kritischen Arbeiten über den Weltkrieg haben
daher nicht nur erheblichen dokumentarische » Wert ,
sonder » können auch als ernste fachmännische Urteile
genommen werden , die mancherlei Legenden zer -
stören und Heroen stürzen . Tic Zusammenfassung
der Aussätze und der kleinen , während des Krieges
erfolgten Aufzeichnungen , ist deshalb sehr wertvoll ,
weil diese jene belegen und erhärte ». Hoffmann hat
nach dem Kriege nichts geschrieben , >oaS seinen , dem
vertrautesten Familienkreise bestimmten , rein priva
len ttnd dem Augenblick entsprungenen Bekenntnissen
der Kriegszeit widerspräche . Cr hat nachher nichts
beschönigt , nichts gefärbt und nichts er .
s tt n b c it. Ob man nun zuerst die Tagebuchblätter
( Briefe an seine Fratt ) , oder die später geschriebenen
Gesamtdarstellungen liest , wird man die völlige
Uebercinstiniinung zwischen beiden als den Beweis
verläßlicher publizistischer Arbeit feststellen können .

Im Gegensatz zu Conrad , dem Exkroitprinzen
und anderen , behauptet Hofsinann , daß der Krieg
durch den Verlust der Marneschlacht noch nicht per -
Iure » war , sondern daß sich für Teutschland noch
eine Reihe großer Chancen ergaben , die allerdings
durchwegs „ versäumte Gelegenheiten "
blieben . War die Marncschlacht durch die Bcr -
Wässerung des Tchlieffen ' schcn Planes und durch die

Irrtümer und Fehler des großen Hauptquartiers
schon verloren , so hatte das deutsche Westhccr noch

wochenlang Zeit und Gelegenheit , die Schltesien ' sche
Operation der Umfassung des linken französischen
Flügels von vorn zu beginnen , denn dieser Flügel
hing in derLnfl , reichte noch nicht ans Meer
oder war bis in den Winter 1014 znmindcstens so
ichwach , daß er durchbrochen werden konnte . Man
brauchte nur vom linken deutschen Flügel , den man
unnützerweise stark gemocht hotte , zchn Armeekorps
zu nehmen und sie auf dem rechten Flügel ans -
marschieren lassen . Die deutsche oberste Heeresleitung
entschloß sich nicht zu dieser Wiederaufnahme deS
ersten Plane » , sondern ließ die Westfront vor der

Zeit erstarren und die jungen Reserven in den sinn -
losen slandrsichen Kämpfen verbluten . Da man den

Fcldzng in Frankreich strategisch verloren hatte und
einen entscheidenden Erfolg in absehbarer Zeil nicht
erzielen konnte , wäre es richtig gewesen , den Schwer -
Punkt der Operationen auf den östlichen Kricgsschau -
platz zu verlegen . Die deutsch « 0. Slrntee war gegen
Warschau vorgerückt , mußte aber dem Flankcnangrisi
der Russen weichen , die gegen Posen und Schlesien
vorstürmten . Oberst Hoffniann berechnete nun , daß
der russische Bormarsch nach 12 » Kilometer aus

völlig zerstörten Verkehrswegen ins Stocken geraten
mußte . Die deutschen Armeen gewannen also , noch
bevor die Russen die Grenze erreichen konnten , eine

Ruhepause , die dann zu der Verschiebung der
0. Armee durch Bahntransporte nach Westpreußen
und zu dem Angriff bei Thor » benutzt wurde .

Hoffmann weist einleuchtend nach , daß es in diesem
Augenblick , zumal der Angriff der Russen vollständig
überraschte , möglich gewesen wäre , die russische
Armee >restlich der Weichsel einzukreisen und z» ver -

Nichten . Die wenigen Divisionen , die zu der Opera -
liott noch nötig waren , bewilligte die Oberst « Heeres -
lcitnng nicht , wie sich F a l k c n h a y n überhaupt
allen größeren strategischen Gedanken verschloß . Ihn
hält Hoffniann für den H a u p I s ch » l di gc n an
der Niederlage Teutschlands . Daß man auch int

Sommer 101 » eine strategische Operation gegen den

Rücken der Russen iinicrlicß . daß man Saloniki

nicht nahm , 101V statt nach Italien nach Bcrdun

ging , hält Hosimann für die folgenschweren , nicht
wieder gutzumachenden Versäumnisse FalkenhapnZ .
lieber die Ossetsiivc Ludcndorsis im Frühjahr 1018

fällt der General ein vernichtendes Urteil . Ter Her -

ausgebet erzählt , daß Hoffmann bor der Offensive

Lndcitdorsf gesagt habe , ein Einjähriger , der daS

„ Abiasten der Westfront " beim Examen alS

strategische Lösung vorschlagen würde , müßte durch -

fallen .
General Hossinann verurteilte aber auch

von allem Anfang an die politischen Kriegs ,

ziele der Obersten Heeresleitung und geriet eben

das Geländer , um nackt dem Ertrinkenden zn for¬
schen, sah aber nichts . Ich kletterte auf « inen Kan -

dclaber , um bessere Aussicht zu kjaben . Wie ich
da oben sitze, zieht mich jemand beim Norf und

beginnt mir väterlich zuzureden . Da fiel mir

plötzlich ein : Aha , der hält dich für eine » Ver -

zweifelten , der seinem Leben ein Ende machen
lvill . Ich fing a » zu toben , brülle », schreien ,
kurzum , mich wie ein Wahnsinniger zu gebärden .
Dem braven Manne ge ' ang es endlich mit Hilfe
eines Polizisten , mich vom Kandelaber hcrabz »-
ziehen . "

HaSek wurde zur Polizei gebracht , wo er sich
wie ein Irrsinniger aufführte ( „ Einmal in mei -

nein Lebe » konnle ich der Polizei tutgestraft »teilte

Meinung lagen ") , und schließlich dem Polizeiarzt
zur vtitersnchnng übergeben . . HaSeks luci ' ercfi Ge¬

schick kann » u » mit amtlichen Dokumenten belegt
werden .

Protokoll

des t. f. Polizeibezirkskommissariates in Prag .

Benreldc ' er HaSek ging angeblich gester » ft -

gen 5 Uhr ans seiner Wohnung weg und kehrte

nicht mehr zurück , so daß ihn seine Frau am

Abend auf der Poli . zeidirckno » such' «. Um 2 Uhr

nachls wurde er ans der Karlsbrücke sisticrl . als

er eine » Kandelaber erkletterte , in der Absicht ,
sich in die Moldau zu stürze ». Er gibt zu. daß
er sich ertränken ivollie . die Welt freue ihn angeb -
lick »ich * mehr . Ein mürrischer Kerl . Er ist schon
- » der Ouaria durchgefallen , war da » » angeblich
in der Handelsschule und der Exporlakademie in

deshalb mit Lndentwrsi schließlich in Konflikt . AlS
er Bethtttann - Holltveg gegenüber von der Notwen -
digkeit sprach , Belgien bedingungslos herauszugeben ,
meinte der Kanzler , Hoffniann sei der erste Offizier ,
der ihm daS sage , er , der Kanzler , könne aber nicht
wagen , den Verzicht auf Belgien offen anSzitspre -
che », er würde sonst gestürzt .

Wenn auch General Hoffniann , der einer der
glühendsten Hasser des Bolschewismus ist , der Auf¬
lösung des Heeres durch „bolschewistische Propa -
ganda " einige Bedeutung beimißt , so wird er doch
zum Kronzeugen gegen die D o l ch st o ß -

legende , denn er zeigt , wie der Krieg » tili -
i ä r i s ch verloren , wie alle Gelegenheiten zum
Siege ttnd endlich die zttm Friedensschluß versäumt
wurden . 1017 sei ein anständiger Frieden möglich
gewesen ttnd noch im Frühjahr 1018 ein erträg -
lichcr . Daß Lndendorfs de » ganze » Sommer 1018
die deutschen Reserven abschlachten ließ , dabei in
Sicgesstimmting machte ttnd erst kurz vor der tut -
vcrmcidlichen Niederlage den Waffenstillstand binnen
24 Stunden forderte , hat die Katastrophe Deutsch -
lands in ihrer ganzen Größe hcraufgesührt .

Bon großem Interesse sind Hossmanns AnSfüh .
rtingen über die Schlacht bei Tannenberg .
Hier wird einmal rücksichtslos aufgedeckt , wie der
Ruhm „ großer Feldherren " entsteht , und durch
welche Zufälle Männer und Namen Eingang In die
Weltgeschichte finden . Tie deutsche Ostarmee stand
»ach Hoffmann » Angaben und Tagebuchblätlern am
20. August in erfolgreichem Kampfe mit der rttsli -
scheu Armee Rennenkampf bei Giimblnnett , al » die
Nachrickn einlangte , daß die Armee Samsanow gegen
die rückwärtigen Verbindungen der Tcuiichen aus
der Richtung Mlawa ( Polen ) vorstoße . Gegen den
Rat seines Stabe » entschloß sich de»- deutsche Gene -
ral P r i 11 w i tz nicht , erst Rennenkamps zu schla -
gen und dann umzukehren , sondern beschieß , die
Schlacht abzubrechen und hinter die Weichsel zurück
zugehen . Diesen Entschluß teilte er telephonlsch dem
Großen . Hauptquartier mit , nicht aber die aeänderte
Disposition , die er wenige Stunden später auf
Drängen seiner Staboffiziere , vor allein HosfmattnS ,
traf . Während im Sinne dieser Weisungen die deut -
[che Ostarmee zur Schlacht gegen Samsanow auf -
marschierte , glaubte die Oberste Heeresleitung sie
im Pückzug hinter die Weichsel und berief kurzer -
Hand Prittwitz und seinen Stabschef Walderfee ab .
Gleichzeitig langte die Meldung ein , daß ein nettes
Oberkommando Hindcnburg - Lndendorff im Sonder -
zttg nnter >r >«gS sei . Lndendorss hatte an den getrof .
jenen Maßnahmen nichts mehr zn ändern . Soweit
er noch Befehle gab , waren sie falsch und wurden
zum Vorteil der deutschen Armee von den Korps -
kommandanten nicht befolgt . So kam es ohne , ja
her gegen Lnd. - ndorsss Weisungen zum Stege bei

Tannenberg . der zur völligen Vernichtung der Ruf -
seit , zum „ Cannoe " im Sinne SchlieffenS aber nur
durch den Zufall wurde , daß die Russen ohne Chiffre
fttnlten und man im deutschen Hauptquartier daher
wußte , Renneickamps würde nicht eingreifen ; ' be¬

ruhigt konnte man die gegen ihn bestimmten Korps
im Rücken Satnsanows einsetzen . Von jener
Schlacht aber , die nach Hoffmauns lleberzetignng
überhaupt nicht der Sieg eines Mannes , sondern ein

Ergebnis des Zusammenwirkens der glänzenden
Truppen , energischer KorpSsührer und gliidlittjer
Zufälle war , datiert der Ruhm HiudenburgS , der
dielen durchschnittlichen General zur populären Ge

stall niachte und ihn noch elf Jahre nach Tannen -

berg auf den Präsidentenstuhl hob . Hätte Prittwitz
sich ant Telephon weniger nervös gezeigt oder ein

zweitesmal mit Moltkc gesprochen , so wäre wahr -

scheinlich er der Sieger von Tannenberg und ver

„ große General " des Weltkrieges geworden .
Viel Beachtung werden auch Hoffmann » Be -

inerkuiigen über die österreichische Armee finden .
Gegenüber der herkömmlichen Auffassung verficht er
die Ansicht , daß die österreichische Armee nach den

großen Schlachten von Galizien kein kampffähiges
Heer mehr gewesen , daß sie nur durch Stützung mit

deutschen Truppen operatiottsfähig geworden sei
( dem widerspricht immerhin der Verlans der Jfottzo -
schlachten ! ) . In der zweiten Hälfte des Krieges sei

ihr überhaupt keine selbständige Aktion mehr g- elun -

gen . Dagegen sei die oberste Führung der Oester -
reicher erheblich besser gewesen als die der Deutschen .

Wien , wie er sagt , mit ausgezeichnetem Erfolg .
Delirium . Gemeingefährlich .

MUTr . Kalmus , k. k. Polizeiarzt .
K. k. Bezirkspolizcikonimissariat in Prag , am

0. Februar 1911 .

Kraukheilsbeschreibttitg ans dem Prager Irren -
Haus .

StaüiS praesens vom 9. Februar 1911 .

Benannter HaSek wurde der Anstalt um
"t Uhr übergeben , er ist ruhig , vollkommen orie »-

liert und erinnert sich gut an die vergangene
Nacht . Er ivar angeblich in vielen Lokalen , hat
überall Bier und immer auch etwas Wein ge¬
trunken . Er weiß , daß er irgendwo auf einen
Kandelaber gekrochen ist, er erinnert sich aber

nur undeutlich , wie er dort hinaufgekommen ist.
Möglicherweise wollte er so auf die Vorübergehen -
den Eindruck machen , um zu sehen , was sie unter -

nehmen würden . Er erinnert sich angeblich sonst
jehr gut an alles , was er in der Betrunkenheit

anstellt . Sein Vater hat , wie er sagt , an Nephri -
Iis ( Nierenentzündung ) gellsten , er ist schon toi ,

seine Mutter lebt , sie ist nicht nervös . Nienur *

in der Familie Ivar nervös , niemand halte die

hinfallende Krankheit , auch - Selbstmorde sind keine

vorgekommen . Sein Vaier >var , als er starb , 25

Jahre alt , er war Verstchertutgsmalhemaffker ttt
der Bank „ Slavia " . er war angeblich bis an sein
Ende Abstinent , sonst ganz normal . Benannter
HaSek l >at einen Bruder , der zuerst Ins . dann

Philosophie studierte . Er selbst hat . Handelsschule
und Exportakademie . Angeblich ist er jetzt Jon »
italist . Er glaubt deshalb in die Irrenanstalt

Setle 2.

Conrad wird von Hoffmann als genialer Stratege
geschiloerl , der mit anderen Truppen gewaltiges ge -
leistet hätte . Tie Idee zum Durchbruch bei Gorltee
sei Conrads geistige » Eigentum , in anderen Fällen
habe er Falletthaytt rechtzeitig großzügige Vorschläge
gemacht , jei aber nicht gehört worden .

Karl Friedrich Nowak gibt in der Einleltunq

zu den zwei inhaltsreichen , auch mit Karten an ? -

gestatteten Bände » ein liebevoll gezeichnete » Bild der

interessante » Pcriönlichlcit HosfmannS . Tie „ Auf -
Zeichnungen " gehören der rücksichtslosen Offenheit
HosfmannS wegen und aitckt als scharfsinnige mili¬

tärische Betr . ^ htnng in jede größere öffentliche Bi -
bliolhel . Anw der interessierte Laie wird sie gern
besitze », wenn der an sich ja wohlfeile Preis tz - wei
Bände 15 Mk. ) ihm erschwinglich ist .

Dr . E. F.

BollswirMast .
Krise des Arbeiterschutzes in Rußland .

Die Krise des Arbeiterschutzes in der Sowjet -
nnion wird nachgerade zu einer Daucrerschcinnng
und scheint sich in der letzten Zeit gar noch zuzit -
spitzen . So wird dem „ Tntd " aus Swcrd -

lowsk ( vormals Jelaterinbnrg ) gedrahtet :
„ Im Uralgebiet ist die Sachlage auj dem Gc -

biete des Arbeiterschutzes und der B e -

t r t c b s I i ch c r h e i t äußerst schwierig geworden .
Tie für den Arbeilerschutz bewilligten Mittel sind

nicht verwendet worden . Tie Tagil - Werkc haben
von den bewilligten 3- 1,000 Rubeln nicht eine Ko >

pcke verausgabt . In bezug aus die unerträglichen

Arbeitsbedingungen in den BcreSnikovschcn Soda -

werken sind von den Arbeitern 02 Anzeigen bei

der Staatsanwaltschaft erstattet worden . Ten

Bergwerken von Kiscl waren für die nördliche Ab »

teiliing 30 . 000 Rubel bewilligt worden , davon wur -
den für die Sicherheitstechnik nur 12 . 000 Rubel

verwendet ; der Gubachin - Abteilung derselben
Werke wurden für Sicherheitsmaßnahmen 25 . 000
Rubel bewillig ! , aber nur 0000 Rubel sind ialsäch -
lich verausgabt worden . " ( „ Trnd " vom 20. Sep -
tember . )

In der gleichen Nummer des Blattes findet
sich ein ähnlicher Trahlberichi aus Arle -
in o w s k ( im Tonezrevier ) :

„Trotz der anhaltenden Zunahme der
U n j ä l l c ( von 04 . 35 pro 1000 Arbeitern im 3.
Vierteljahr 1026 - 27 bis auf 69 . 70 pro 1000 Arbei¬
ter im 3. Vierteljahr 1027 - 28 ) werden die Arbei -

terschutzmaßnahmen von den Betrieben des Be
zirkcs Arlcmotvsk nach wie vor unachtsam behau
dclt . Ten Wirtschaftsorganen macht nicht einmal
die Tatsache einen Eindruck , daß von den im Be -
zirl vorhandenen 442 Kesseln mit einem Dienstalter
von über 25 Jahren im laufenden Jahr nur 30 er¬
setzt worden sind ( gegen 63 im Vorjahr ) und daß
in der Kohlenindustrie die Zahl der gasgcfährlilvcii
Schächte weiterhin im Zunehmen begriffen ist .
Nach genauen Berechnungen der ArbeilSverwäl -
tung waren per 1. August nur 40 v. H. der für
den Arbeitersthntz bewilligten Mittel ihrer Bestim -
mnng zugeführt worden . "

Diese Mitteilungen mute » in der Sowjet -
unioit so alltäglich au , daß das Hiewerkschaftsblatt
sie in einem unauffällige » Schriftsatz abdruckt ,
ohne ihnen irgendeine Bedeutung beizumessen .

Ben Tillett : Vorsitzender der

britischen Gewerkschaften .
Ter »eugeivählte Generalrat des britischen

Gewerksclütflsbundes hat B c n Tillett z n in
V o rfitz c n d e n für das laufende Jahr ge¬
wählt . Tillen , der der Gelverkschajt der Tran ?
p o r t a r b e i t e r augehört , ist einer der ältesten
und populärsten englischen Gewerkschafter ; der
auch Im Ausland von vielen internationalen
Veranstaltungen gut bekannt ist . In den Rick ?-
iuiigssireitigleiteii der letzten Jähre innerhalb
der englischen Gewerkschaften trat er zuerst für
ein Znjanttnengehen mit den Russen ein , ist aber
heute ein entschiedener Gegner der K o m -
m u niste n.

eingeliefert worden zn sein , weil er ans den

Herrn Polizeien - ; ; einen schlechten Eindruck machte .
Er ist vollkommen ruhig und ersuchte , arbeiten
und sich beschäftigen zn dürfen . Er weiß , daß er
in der vergangenen ' . stacht beim „Fleck " ivar ( ein
bekanntes Vierl - ans in Prag ) , aber wohin cr
da » » gegangen ist und was er angestellt hat , daß
er mit der Polizei in Konflikt kam , ist ihm nicht
mehr gut bekannt . Er weiß , daß er am Polizei -
kommissariat gewesen ist, weiß aber nicht mehr
genau , mit loci » er dort gesprochen lwt . Er hat
in der Nacht gut geschlafen .

Er wird mit der Ordnung der Krankende »
schrei billigen im Archiv verwendet , eine Arbeit ,
die er willig und gern versieht . Dabei macht er
sich hie und der Anmerkungen ; er sammelt angeb -
lich Mast - rial , um eS bei seiner literarischen Tätig -
keit zu verwende » . Körperliche Funktionen nicht
gestört . Mäßiges Fingerzittern . Er führt sich ganz
normal auf , seine Generalien gibt cr sicher und
genau an . Er gibt an . daß er das - Studium an
der Exporlakademie aufgab , da sein Vater starb
und cr keine Existenzmittel hat ! «. Sein Gcdäckb -
n! s funktioniert gut . — Appetit ist ständig vor¬
handen . Er will eine Zettlang in der Anstalt
bleiben , angeblich , um sich das Trinken abznge -
wählten .

Am 27 . Fe bruar 1911 geheilt en I-
lasse n.

HaSek hat später diese Geschichte i » vielen
Varianten erzählt und seine im Irrenhaus « ge -
machten Erfahrungen im „ gvejl " meisterhaft ver -
ivendet .



Seit « S.
Donnerstag , 4. ONover 1928 .

Kunst und Wilsen .
AetherwelleN ' Mufik .

Gestern Halle man int Prager Radivsaal zum
ersten Male Gelegcichell , Bekanntschaft mit jener
Zlctherlvcllcii - oder Sphärenmnsik zu machen , deren

Ruf schon durch die Berichte über die Produktiv -
>>en des russischen Professors The rem in im AuS -
lande zu nnö gedrungen war . K i 116 Bcrirand ,
der gestern seine Dynaphonc von vier Künstlern pro -
dlrzieren liest , hat sein System über Zheremin hin -

ausgebaut . Man erlebt hier das technische Wunder ,
dast mittels elektischer Energie aui Instrumenten
Töne hervorgezaubert werden , die tveder gestrichen
noch geblasen und auch nicht so wie beim Klavier

gegriffen werden . Die Jnstrninenlalisten sitzen vor
einem Kasten und erzeugen ans einem Ziffcrnoten -

blati , scheinbar a » S der Luft , mit erstaunlicher Prä -

zision die uns als Töne bekannten Schwingungen
im Bereiche von acht Oktaven . ES unterliegt keinem

Zweifel , dast man eS hier init einer außerordentlich

interessanten technischen Erfindung zu tun Hai. lieber

ihre Entwicklung ! - und Pcrwendnngsmögjlichkeit lieste

sich heute , insbesondere von Laien , wohl nur mit

größter Zurückhaltung sprechen .

Ein wenig freimütiger ober darf man wohl jetzt

schon ein musikalisches Urteil aussprecht ». Air

glauben , dast da ein Wunder der Kunst , eine be¬

deutsame Erweiterung und Bereicherung der Musik
weder besteht , noch zu entstehen verspricht , Das In -

teressante ist bekanntlich in der Kunst nur selten

auch daS Schöne . Man mag überrascht sein , von diesen
vier Apparaten ein Quartett vorgetragen zu hören ,

dessen Klangfarbe an romantischem Gehalt die der

Waldhörner noch übertrifft oder ein Chopin - Nocturna
mit süßestem piano in höchsten Lagen mit einem

Klangcharakter , der gewissermaßen noch eine Per -

jüngung der Geigen - und Flötcntötie darstellt . An¬

dere wöget ' bei anderen Stücken vielleicht wirklich

auch noch Orgel - und Collotöne wahrgenommen

Häven — beseelte Kunst , Wechsel der Empfindungen
durch den Vortrag , reichere musikalische Ansdrucks -

möglichteilen scheinen uns , zumindestcnS vorderhand ,

nicht gegeben zu sein . Diese Musik hebt den Hörer
kaum in jene Sphären , an ! denen sie zu kommen

scheint, sondern taucht ihn eher in einen ! mehr oder

weniger angenehmen Ohrenrausch wie etwa das

Saxophon . Tazil kommt , daß man , so weit wir uns

davon überzeugten , sich durchaus auf getragene

Tempi und auf eine musikalische Produktion bc-

schränkt , die der Sentimentalität der Saloumnsik

entspricht .
Also : das lechnijck >« Wunder in Ehren , vor der

musikalischen Erscheinung größten Skeptizismus .

Derzeit habe » wir tveder Neigung . Bach oder Beel -

Hoven ans Dynaphonen zu hören , noch glauben wir ,

daß diese überhaupt jemals edler und großer Musik
ausreichend gerecht tverden könnten L. G.

Tolstoi - Feier im Neuen Deutschen Theater .

Auch i » Prag hat man , toie in Wien , Tolstois nach¬

gelassenes Drama „ Und «in Licht leuchtet in der

Finsternis ", zum Gedächtnis des hniiderlstcii Gc -

bnrlSlagcs des Tichtcr - Prophclcn und christlich -

anarchistische » Revolutionärs aufgeführt , jenes er¬

schütternde Drama , das Tolstois eigenen Zwiespalt

zwischen seiner Lehre und seinem Leben , den Gegen -
satz zwischen seinen Ideen n » d der Welt , seiner Er -

kcuntuis und den sie nicht verstehenden Familie

gestaltet . Ten » der Gutsherr Sarynzcw , der nah
den Evangelien leben will , nach der reine » Lehre

Christi, und damit zum Einsamen in seiner Familie
wird , zum Objcki vergeblicher BekchrnngSverinche
der Priesterschaft , dos ist Tolstoi . Und der an sich
irre werdende , a » der Richtigkeit seines Weges ; we. °-
feinde , doch mit dem bürgerlichen Leben Kompro -
misse schließende , den Forderungen der Familie sich
beugende Zarynzow , — auch er ist Tolstoi , Tolstoi ,
der Mann , der den furchtbaren Widerspruch zwischen
seinen Berkündungcn des Urchristentums , der Ar -

mnt und Entsagung , und dem Leben , das er lebte ,
in schwere » Qualen trug . Dieser Tolstoi schrieb das

Drama seines Kämpjens und Unterliegens — und

Zwciselns . Den fünften All , in dem Sarynzew -
Toistoi sich zum letzten Konsequenz seiner Erkennt¬
nis durchrang , schuf der Zwcinndachtzigjährigc durch

seine Flucht von Heim nird Familie in den Tod . .
Eine Aendcrung jener Wirklichkeit , an der Saryn -

zcw zerbrach , versiichic die bolschewistische Revolu¬
tion . Aber auch in dem neuen Rußland , das sie
geschaffen , kann niemand dem Gebote seines Ge¬

wissens gemäß leben . Auch im neue » Rußland
würde , wenn auch in anderer Situation , Sarynzew
an der Wirklichkeit scheitern . . . Eine solche Fülle
von Personen auf der Bühne , daß es schwer fällt ,
auch nur die Leistungen der wichtigsten ztt würdigen
Willy R ösners Sarynzew ist ein körperlicher
Riese , in dem eine kindliche Seele lebt — eine Ar !
Mönch mit sehr ernster Auffassung des Christen
tnnis , der sähig ist liefen , schmerzlichen Miterlebens
des Leides des Nächsten — denn auch der Fremde
ist auch sein Nächster — aber cr ist nicht jene eüh
reiid - wnnderbarc Gestalt eines Weise », als die wir
lins Sarynzew Tolstoi vorstellen . Toch hat auch
RöSners Auffassung manches für sich ; sie läßt die
Wandlung So - yitzews seiner Familie um so nnve
stündlicher , absonderlicher erscheinen . Tilde
Ondra schuf eine brave , hausfrauliche , vielleicht
eiwas zu weinerliche Gattin Sarynzews . L o > a
Gend als Ljnba , Sarynzews Tvchter , blieb etwas
farblos . Prächtig war Olga Reine ke als derbe ,
resolute Schwägerin Sarynzews . Wilhelm Mal
ienS Fürst Boris , der zum Märtyrer der Ideen

. Sarynzews wird , wuchs in der Szene im Militär -
kpital zu erschütternder Größe . Eine sehr schöne Lei -
stung , Prachtvoll in Maske und Spiel , bot Herr
Reinhardt als Erzpriestcr Gerasjim Und die
vielen andern — es ist nicht möglich , st>- alle zu
nennen , die in ihrer Gesamtheit unter Direktor

Bolkner » Leitung die Anfführung zu einer würdigen
und eindrucksvollen Tolstoi - Feier machten . — ' Viel

dankbarer Beifall . . . Ob auch jemand a » den Tol -

stoi - Jünger Ivos Levy gedacht hat , an den i | cho

chischen Bergarbeiter , der so wie Fürst Boris im

Gefängnis leiden muß für allzu ernsthafte Befol -

gung der Lehren der Evangelien in einer Well , die

seit Toilstois Tod nicht besser geworden ist ?
- fb -

Dab Bramischwciger Lessing - Goeihe - Jubilänm .
Ter 20«. Gcbnrlsiag L c s s i n g S, der Während ver¬

letzte » zwölf Jahre seines Lebens an der berühm -

lcn Btaunschweigischeii Landesbibliolhek in Wol¬

fe nb ü t te l wirkte und in B r a u n s ch w e i g ge-

storben und begraben ist , und die 100. Wiederkehr

deS Tages der Uraufführung von Goethes

„ Faust " am Braunschweiger Theater , sollen im

Jänner 1920 von den Slädicn Braiinschwcig und

Wolsenbüllel durch eine Reihe festlicher Beranstal -

Hingen unter Leitung der Dculschctt Goethe - Gesell¬

schaft begangen werden . In der Burg Tankwardc -

rode in Braiinschwcig soll eine vom Thcalerwissen -

schastlichen Institut der Universität Köln vorbe -

reitet « Ausstellung „ Faust ans der Bühne " , in

Wolfendüttel eine vom Bibliothekar Dr . Hers « «in -

gerichtete Ausstellung „ Lessiirg und seine

Zell " stattfinden . Zugleich wird eine „Fa»st "- Zhca- -
lerwockie in Braunschweig und «ine Lessing Dheaier -

Woche in Wolsenbüllel geplant . Professor Dr . Pe -

Urse » in Berlin , der Präsiden ! der Goethe - Gesell¬

schaft und Privatdozent Dr . Niosse » in Köln , sind
bereiiS eifrig mit der Borbereitnng der Ansstellnn -

gen beschäftigt .

Als Schanspleldramaturg wurde in Nachfolge
von Dr . Karl Joh . Schwarz - Frau Dr . Hanne

Fischer an daS DeUlM Theater engagiert .

Spielplan des Neue » Deutsche « TlzeaterS .

DonnerSlag ( 2 —2) , 8 llhr abends : „ E lekl r a" ,

Freiiag : Gastspiel Haust Niese . IM Uhr : „ Die

K » r p f n s ch c r i Samstag ( 8 —3 ) , 7 Uhr : „ D i c

goldene Meisterin " , Sonntag , 2 ! ^ ' Uhr , Ar -

bciiervorstellung „ A r l c ch i n o " - „ G i a n n i

Schicchi " , TA Uhr : Gastspiel Haust Niese : „ Die

K u rp fu sch er i n" , Moniag ( 4 —1 ) , TA Uhr :

- ,,R heingold "

Spielplan der Kleine » Bühne . Donnerstag :
„ Broadway " , Freitag : „ Zur gesl . Ansicht " ,
Samstag Gastspiel Haust Niese : „ Die Knrpsn -

( che l itt ", Sonntag 8 Uhr : „ De r ideale

Gatte " . 7. 30 Uhr : „ Das FrülingSmädcl " ,
Moniag Gastspiel Haust Niese : „ Die Knrpsii -

schert n" .

Prager . Kitts « am 3 . Oktober .
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Spott * Spiel * Körperpflege
Des Mitteleuropa - Cups GW und - Ende .

Schon vor anderthalb Jahren ist der Profefsto -
nalismus in eine ernste Krise geraten . Das Publi -

! »msint «rcsse nahm empfindlich ab und dainals

schien sich das Geschick deS Prosct ' stottaliSmtts etti -

schoiden zu sollen .

Da , in dieser höchsten Rai , wo selbst kein Cup -

finale und kein Ländermaich mehr faszinieren

sonnte , da fastie Herr Hugo M e i s l seinen Königs -

gcdanken vom Mittelcnropacnp . Zwar war schon
der Name eine Falschmeldung , denn es ist «her ein

balkanischer Cup als ein tnilleleuropäiöher , aber der

Zweck heilig ! « die Mittel : plötzlich standen Wien

und Prag wieder im Mitielptinkl ganz neuartiger
Zensalionen . Die Miltelenropaspiele waren eines

elender als daS andre , und man braucht nur an die

ungehenerlichen Szenen des berüchtigten Wiener

EmscheidtingSkampses Sparia —Rapid zu erinnern .

Doch das war ganz Nebensache : vor allent mußte
Geld in die Iceren Kassen , und Geld kam auch tvirk -

lich wieder , ein Bomhenpnbliknmsersolg war er¬

reicht .

Wäre im Lager der Professioiialvetbändler

wirkliche Vernunft und überlegene Einsicht gewesen ,
o hätten sie von dem Geld auch einen weisen Ge

brauch gemacht : nämlich es nicht oder doch nur zum

geringeren Teil den zwei leilnahmsberechtigten Pet¬

enten gelassen , im übrigen ober es zur Stützung
des gesamten Sports , also aller andern Notdürftigen ,
verwendet . Pfui , pfni . so was wäre doch aber der

reine Bolschewismus ! Nun , selbst in Horthy - Ungarn ,
das doch gewiß frei von dem Borlvnrs ist . sozialisti¬
schen Grundsätzen zu huldigen , selbst in Horthy
Ungarn hat man den Profi ! der Milteleiiropalonkiir -

renz ans mehrere Vereine verteilt .

Was geschah ? Das Publikum strömte in Mos -

seit , wie schon viele Jahre nicht , den sportlich alles

eher als großartigen Mitielettropapokalkätnpsett zu.
und die bürgerlickp : Sporiprcsse war eitel Wonne

und Glück , sie jauchzte ob deS neuen „ Aufschwungs " .
Sie jonchzic nicht . lange . Denn während die Herren
noch Freudentänze aufführte », tonnte der ausmerk -

saniere Beobachter schon das heraufsteigend « Grollen

der Uebervorleilten , der großen Masse der andern ,
vernehmen . Selbst der Nervenreiz der Meisterschaft ,
der sonst nie seine Wirksamkeit verliert , macht ans
die Massen der Sporlznjchaner iiiir geringe » Ein -
druck . Nur Mitteleuropacnp und nichts andres

sonst erregte die Leidenschaften . So bedeutete denn
alsbald der Profit der einen die wachsende Siierität
aller andern . Man weiß jetzt erst recht nicht ans
und ein , und die Silnalion ist noch düsterer als zu
der Zeit , wo Hugo Meisls „ Sanierungs - aktion des

Mitleleiiropacup begann .
Ter Gipfelpunkt der Erbitterung ist jedoch erst

erreich ! lvorden , als das nnwiitdige Gcschacher um
den Austreglingsori der Schlußkämpfe deS Polalü
bekannt wurde . Da quälen sich Dutzende von Fuß
ballvercineit in biiterster ' Jlot , stehen vor dem nack¬
ten Nichts — und ein vom Glück begünstigter Einzel -
verein kann sich dem gegenüber nicht etwa für den

Fall eine ! SicgeS , sondern sogar im Falle einer

Mederlage eine Gewinnquote ausbediugen . Ganz
btutal wird da eingestanden , daß der spartliche Er

folg ganz Wurscht und die Hauptsache die

„ Marie " ist .
So etwas lassen sich selbst die geduldigen Zn

schauer nicht mehr gefallen und selbst Piitoria 7. \ l
kov hat angesichts solcher Machinationen nicht dem

Betdachi entrinnen können , mit Rapid keinen spori
lichen Kampf , sondern eine abgekartete Komödie ans

geführt zu habe ». DaS ist sicher nicht wahr , weil es

doch der eigene Vorteil Biktorias gebietet , ans solche
Manöver nick » einzugehen . Aber wenn es auch in

diesem Einzelfall nicht stimmt , i in Prinz ! p
spüren die Massen daS Richtige , int Prinzip stimmt
es doch , daß dieser ganze Miilelenropaciip mit Sport
rein gar nichts mehr zu tun hat , sonder » nur »och
eine große Gelegenheit ist , die Leute zu schröpfe »
Keine Zcrminresorm de ! Mitlclcuropacnp taugt
noch , das System selber ist schlecht . Ter sportliche
Unwert des Milieleuropacups besteht vielleicht nicht
am wenigsten darin , daß er die ohnedies von kor

runtpierendc » Elementen durchsetzte Meisterschaft
vollends ruiniert . Die G ö tzc n dä mm c r n n g
des G c s ch ä j l si p o r t S i st gekommen !

Wenn zwei dasselbe tu « , so ist e »

nicht dasselbe . . .

Ilm all die Geschäftspraktiken wissen wir , die

sich mit dem bürgerlichen Fußbastsporl verbinden .
Wir rennen all die Arten , itril denen man gute
Kräfte unserer Bewegung zu kapern veriuchi . Da .

zicht nicht allein eine gute Stelle , die angeboten
wird — da stehen gcldsackschlvere „ Förderer " dahin -
ier und bieten . Geld , Schuhe , Anzüge , Autofahrten ,
Sansgelage sind die üblichen und üblen Erschein »»-

gen . Daß man solche Art auch als verloerflich bc-

zeichnen kann , beweist folgender ärgerlicher Erguß
des Wiener Korrespondenten eines angesehenen bür¬

gerlichen Blattes , dem es zuwider ist , daß eine ihm
nicht genehme , sozialistische Stadtverwaltung in vie

Arbeilersportbewegung eintretende Spieler nicht zn -
rückstößu

Eine niedliche Niederträchtigkeit

leistete sich wieder einmal ein Verein , der dem

P o l i 11 s ch e n B e r b a n d angehört . Dieser
Klub ist näv ' iich mit den Städtischen Elekiriziiäls .
Werken verbandest ; er braucht Spieler und sucht
sie auf dic ' e Weise zu bekommen , daß er Profes -
sionalsposteit in den - Städtischen Elektrizitätswerken
zusichert und sie ihrer Vcrtragspflicht untren
macht . Er verleitet die Spieler also zu einer Un -

anständigkeii und besetz ! außerdem Posten , die

Familienväter glücklich machen könnten , mit Leu -
teil , die nur ihre Bertragspflichien einhalten müß¬
ten , ton ein mehr als ausreichendes Einkommen

zu beziehe ». Es werden also aus anständigen
Menschen Vertragsbrüchige Lumpen gewacht , und

Spieler , die ihre Pflichlen als P r o f e i s i v n a Z
verletzen , lverden dann einer freilich sehr geringen

Zuschonerzahl als Amateure vorgeführt . Das

letzte Objekt dieser Pestrebtingen war ein Wade . «

Spieler namens D u in ! e r. Ter Mann ließ sich
verleiten , statt am Wettspiel seines Vereines , von

dem er bis dahin Gage und alle mögliche » Zn
Wendlingen bekomme » halte , an einem Spiel die
ies nterlwürdigcn Firmenvoreins teilzunehmen .

Damit richtete sich diese Kaste selbst . Sie , die

bisher die größten Schiebungen auf sportlichem Ge
biete leistete , die au ! dem Sport als Bollsgeiun -
dnngü - und -erziehiingSinitiel einen Beruf , ein Gc -

schüft machte , besitzt die Skrnpellosigkeit , Zeter -
Mordio zu schreie », wenn ihnen einmal einer per -
loren ging dadurch , daß er eine ehrliche Arbeit ,
einen sicheren Berus seiner unsicheren Existenz als

Berufsspieler vorzog . Ob man auch „An- lvch " ge¬
schrien hätte , wenn sich der Fall unter einer ande -
reu als sozialistischen Gemeindeverwastnng ereignet
halte ? . . .

DaS Spiel um 70 . 000 K, nämlich daS dritte
Spiel Bikl or ia - Zizkow gegen Rapid Wien im

Milropa - lup , das gestern in W i e n zum Ausircg
kam , endete mit dem Siege Rapids , it . zw. 3 : 1
( 3 : 1) . Biktorias Chancen waren für dieses Match
keine großen , wenn man auch in Prag die besten
Hoffnungen hegte , denn ihr Stur » , bot im Sonn
lagsspieie gegen Sparta nichts Erhebendes . Die Tsckte -
choslowakei hat im Henrigen Jahre i » dieser Konknr -
renz kein Glück gehabt . Slavia schied schon in der
ersten Runde a » S und auch der Viktoria war eS
nicht gegönnt , über die zweite Runde zu gelangen .
Sic hat sich ihren Abgang aber gut , M gut sogar ,
versüßen lassen — und der Llgameislertitci scheint
zudem auch zn entschwinden . Hauptsache — eine halb -
Wegs gestillte Kassel

Sonntag , den 7. Oktober 1928 , findet im

Gartensaale des Lidovy dum ( Hhbernskä ul . )

anläßlich d « S

internationalen Ingendtage »
um halb 10 Uhr vormittags eine

Kundgebung
der Soziall st isch « » Jugend , Prag ,
gemeinsam mit der tschechischen Bruderorga .
nisation statt . Deutscher Referent : Jugend «

genösse Mate r . n a aus Teplitz . — Alle

Freunde unserer Bewegung sind zur Teil -

nähme herzlichst « ingeladen !

Bereinsnachrichten .
Der deutsche Atpeitrr - Tttrn . und Sport ,

verein Prag hielt Dienstag im Cafs

„ Nizza " seine halbjährige G e n e r a > -

v e r s a m in l u n g ab , die eilten sehr

guten Besuch auswies . In seiner Cröss »

»uilgSrede gedacknc Obmann Gen . Jaksch des in

so tragischer Weise Verstor betten Tttrngenojjen
Ahne in warnt empfundenen Worten . Im An¬

schluß daran gab Gen . Jaksch die Tagesordnung be -

kaum , welche genehmigt wurde . Nach Verlesung
des Proiololies der letzten Generalversammlung
durch den Schriftführer Gen . E neu kl begrüßte

Gen . Jaksch den Vertreter der sozialdemokratischen
Bezirksorganijation Gen . Dr . Strauß . Sodann

wurde die Wahlkonimission nominiert und die Be -

richte der einzelnen Fnnklionäre erstattet . Vereins -

obmann Gen . Jaljch konnte in seinem Tätigkeiis -
bericht aus die verschiedenen Peranstalstingen hin -

weisen , von denen besonders die Krumciu Fahrt

einen vollen Ersolg für den Verein bedeutete . Hier¬

auf berichtete Gen . Weber über die Kassagebarung
und Miigliederbewegung . Turnwart Gen . Mollik

sprach über die Turniätigkeii und die Arbelten dss

turnerischen Ausschusses . Im Namen der Konirolle

gab Gen . Ehrt Bericht und beantragte , dem

Kassier und der Bereinsleitung die Entlastung z»

erteilen , sowie den Dank für ihre Mühewaltung

ansznsprcchen . Nach einer regen Aussprache , die

auch mehrere Wünsche und Anregungen brachte ,

wurden sämtliche Berichte und der Antrag der Kon¬

trast « einstimmig genehmigt . Zum Punkte „Beitrags -
erhöhung " sprach Gen . Jaksch und begründete diese

finanzielle Maßnahme , die eine Erhöhung des B' . i -

träges um 30 Heller bedingt . Die Mitgliedsbeiträge
sollen mit 1. Jänner 1020 3. 30 K und zur Minder¬

bemittelte und Solvenzen 1. 70 betrogen . Es ergab

sich keine Debatte und wurde der Antrag einstimmig
angenommen , lieber das Winlerprogranim berich¬

te ! « Gen Jalsch , das Zustimmung fand . Hierauf

erstattete im Namen der WahÜonimission Gen .

Engl den Vorschlag zur Neuwahl der Vereins -

leilnng : Obmann : W. Jaksch . 1. Siellv . R. Krciiky ,

2. Siellv . : Kurl Schräder ; Kassier : Weber . Siellv . :

Kaiser ; Schriftführer V. Eneitkl , Stellt ) . Ell ! Kapn -

schcnsly ; Turnworte : Mollik , Wedlich , Kuh » . Marie

Dittrich ; Beisitzer : Genossin Hosbauer , Helmich ,

Tetenka ; Zeugwart : Liclvald : Sckwinimwarl : Kober ;

Erzieher : Hosbauer ; Kontrolle : Teuerer . Ehrl ;

Sanität : Hausmann , Genossin Hofbaner . Die Ab

sttmmnttg ersolgie einstimmig zugunsten des Bar -

' chlages . Unter „Bereinsangclcgenheiten " kamen

einige interne Angelegenheiten zur - Sprache . Gen .

Jaksch sprach noch über den Reichsarbciiertag >029

in Karlsbad ilnd über das Kinderturnen . In seinem
Schlußwort appellierte Gen . Jalsch , ans diese schöne
Versammlung hinweisend , an die Anwesenden , in

der Folge dieselbe KaincradschasUichkeit zn Pflegen
wie es bisher der Fall war » nd weiterhin zn wer¬
ben für die freie Tnrnsache . B. E.

Ar . jur .
30s. , mit Advolaienprüsnng und vollständiger Sldvo -

kaienpraxii , erstklassiger Jurist , literarisch tätig ,
organisatorisch befähigt , denlscy - ticheckiisch sucht ent -

sprechenden Posten bei Verband , Gewerkschaft ,
Sozialversichezung etc . Antworten unter : „ Onalifi -
zierte Kraft " an die Verwaltung des Blattes . 55S8
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Hühner

aasen
Hornhaut beseitigt
in einigen Tnqon nur

VITEK ' S

„Antieofnein"
liir « Klusche Ke 0 —
iiu haben in Apo¬
theken n. Drogerien .
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